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SS Gowjetftusreuse abgeschossen
an der mitll . und nördl . Ostfront / Ebenso 5 Spitfire / Heftige Kämpfe über der Küste der besetzten
Westgebiete / Stärkere feindl . Iagdverbände zersprengt / Unerwartete Schwierigkeiten in Algerien

! DRV . Berlin.  4 . Dez. Deutsche Jäger errangen am Freitag
»ach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht an der Ost¬
front wiederum einen Großersolg gegen bollchewistische Luft-
streitkräste. Ueber dem mittleren Abschnitt der Ostfront wurden
in erbitterten Lustkämpfen nach bisherigen Meldungen 3V Flug¬
zeuge abgcschosfen, davon allein 32 gepanzerte Schlachtflugzeuge.

lieber dem Kampfabschnitt des Ilmensecs kam es ebenfalls
den ganzen Tag über zu Luftkämpsen , aus denen die deutschen
Flieger an allen Stellen siegreich hcrvorgingen . Nach bisher

! vorliegenden Meldungen wurden dabei 22 Flugzeuge abgeschossen,
fo das, die Bolschewisten allein im mittleren und nördlichen
Abschnitt der Ostfront nach den vorläufige » Meldun¬
gen 58 Flugzeuge verloren . Aus deutscher Seite trat kein Verlust
ein.

DNB . Berlin,  4 . Dez. Ueber der Küste der besetzten West-
gebirtc kam es im Laufe des heutigen Tages wiederholt zu hef¬
tigen Luftkämpsen . Focke-Wuls -Stafseln griffen stärkere feindliche
Iagdverbändc , die sich dem besetzte» Gebiet näherten , an und
zersprengte« sie. Bei günstigem, wolkenlosem Wetter wurden
«ach bisher vorliegende » Meldungen von unseren Jägern ohne
eigene Verluste fünf Spitfire zum Absturz gebracht.

DNB . Gens.  4 . Dez. Wie sich die nordamerikanische Freiheit,
die in Nordafrika zu einer Blüte führen sollte, aus der Nähe
auswirkt , schreibt die „Tribuua de Genese " Das Blatt sagt.
Algerien unterliege einer Krise wirtschaftlicher, militärischer.

sinanzieller,politischer und vielleicht auch bald sozialer Art . Der
Zugverkehr werde aus Kohlenmangel eingestellt , auf dem Markt
fehle es an Lebensmitteln , die Läden seien leer und die Lebens¬
haltungskosten hatten sich erhöht . Die Bersorgungsschwierigkeiten
beruhten aus der weiten Entfernung von den USA . nach Nord¬
afrika auf dem ll -Bootkrieg.

Der Ernst der Lage werde noch durch zahlreiche Verhaftungen
illustriert . Die Verantwortung für alle diese Vorgänge falle auf
diejenigen zurück, die Nordasrika den Engländern und Nordafri¬
kanern ausgeliesert hätten . Nicht nur die Versorgung Frankreichs,
habe einen harten Schlag erlitte «, sondern auch den afrikanischen
Interessen selbst würde ei» schlechter Dienst geleistet. Selten hätte
man mit so viel Erfolg wie jetzt gegen Frankreich gearbeitet.

Dazu käme noch die Unzufriedenheit in der eingeborenen Be¬
völkerung über die von de« Nordamerikanern den Juden ge¬
währten Vergünstigungen und in den französischen Teile » der
Bevölkerung über die Androhung schwerer Strafen für diejeni¬
gen, die der Regierung in Vichy treu geblieben seien.

Erfolgreiche Erdkampfe in Tunesien
Großangriff auf Bone — Deutsche Truppen erstürmten wichtige

Höhenstellungen — Feindliche Fallschirmjäger vernichtet
DNB Berlin , 4. Dez. Die Erdkämpfe im tunesischen Kampf¬

raum nehmen von Tag zu Tag größeren Umfang an . Das viel¬
fach gebirgige , unwegsame Gelände mit den wenigen Straßen

De?große Sozialbetrug der britischen Plutokralen
Beveridge -Plan : Opium für die Massen — Die Utopie des Herrn Beveridge

DNB Berlin , 4. Dez. Rcichsorganisaiions !. :ter Dr . Ley rechnet
im „Angriff ", der Tageszeitung der Deutschen Arbeitsfront , in
einem großen Leitartikel unter der Uebcrschrift „Die Utopie
des Herrn Beveridge " m' t dem von der englischen Presse unter
großer Reklame veröffentlichten -ogenannten britischen Sozial-
vlan fcharf ab und nennt ihn Opium für die Massen.

Dr . Ley schreibt u. a.: „Sir William Bevcrigde hat einen
Plan , den er im Auftrag Churchills ausgearbeitet hat und der
angeblich für den geringen Preis von 860 Millionen Pfund
Sterling im Jahre jedem Engländer die „Freiheit von der Not"
für Lebzeiten garantiert

Bei näherem Zusehen freilich erweist sich bald, daß Beveridges
Plan nicht viel mehr zu sein scheint als eine neue Blüte am
Baum der zahllosen Vorschläge und Pläne , an denen England
so reich ist und die dann zu geeigneter Zeit wieder in der Ver-
lenkung verschwinden.

Beveridge nimmt sich vor, bei einem durchschnittlichen Stand
von 1,5 Millionen Arbeitslosen (das entspräche für unsere Be¬
völkerung umgerechnet etwa drei bis vier Millionen ) jedem
Engländer in Notzeiten , im Alter und bei Krankheit ein Min¬
desteinkommen zu garantieren , allerdings nur „eventuell ", wie
es in dem Plan wörtlich heißt. Es ist zuzugeben, daß man so
etwas rechnerisch kann, das Papier hält still.

Das wirkliche Problem beginnt aber erst hinter der Rech¬
nung : Kann die Volkswirtschaft solche Summen aufbringen?
Kann das Volk die nötigen Güter erarbeiten ? Vor allem aber:
Erlaubt es die herrschende Gesellschaftsordnung, die sich in Eng¬
land wie in keinem anderen Land der Erde als Hochkapitalismus
dokumentiert , die volkswirtschaftliche Produktion tatsächlich nach
sozialen Gesichtspunkten zu verteilen ? Hier ist nun der Punkt,
an dem wir Nationalsozialisten den Haken an Beveridges Volks¬
beglückungsangel legen.

Sir William mag durchaus richtig kalkuliert haben. Sein Plan
wird an der englischen Reaktion scheitern, die unfähig ist, eine
wirkliche Eemeinschaftsordnnng herbeizusühren . Das soziale Glück
ist nämlich kein versichern,,gsmathema : !sches Rechencxempel, son¬
dern die Frucht einer wirklichen Volksgemeinschaft. Gegen diese
elementare politische Weisheit Hilst es auch nichts, wenn Herr
Beveridge den billigen Versuck' unternimmt , durch eine Anleihe
vom nationalsozialistischen Parteiprogramm den etwas wack¬
ligen Karren der englischen Sozialpolitik mit neuen Rädern zu
versehen.

Als der Führer am 24. Februar 1920 zum ersten Male die
25 Thesen des Parteiprogramms verkündete und erläuterte , lau¬
tete der Punkt 15 bereits so wie heute : „Wir fordern einen
großzügigen Ausbau der Altersversorgung ." Der Auftrag von,
15. Februar 1940 au mich, die Verwirklichung dieses Programm-
Punktes durch konkrete Vorschläge vorzubereitcn , war kein pro¬
pagandistischer Zweck, sondern die logische Schlußfolgerung aus
der inneren Gesetzmäßigkeit der Bewegung.

Das wissen sogar die Engländer , die einen immer größere»
Teil ihrer Felle allmählich davonschwimmen sehen. Und so haben
sie einige Monate nach dem Führerauftrag vom 15. Februar
1940 einen ihrer wendigsten und gerissensten Nationalökonomcn
(eben Sir William Beveridge) beauftragt , „auch so etwas " ' vor-
zubereiten . An der Jahreswende 1940/41 hat Herr Beveridge
sich an die Arbeit gemacht. Trotzdem hat er im Ergebnis nur
einen Bastard zusammengcbracht, der alle Nachteile aller be¬
kannten Versicherungssysteme in sich vereinigt , ohne auch nur
einen einzigen konstruktiven Gedanken zu verwirklichen. Wenn
mnn schon in der Ankündigung eines angeblich so gewaltigen
Eozialwerkes für die nächsten 20 Jahre mit einem Durchschnitt
v»n 1)4 Millionen Arbeitslose « bei 19 Millionen Erwerbs¬
tätigen rechnen muß, dann kann man sich die Wirklichkeit un¬
schwer ausmalen . Diese Tatsache allein , daß das reiche England
ständig mit mindestens 10 p. H. Arbeitslosen rechnen muß, be¬
weist die Heuchelei aller englischen Sozialpolitik.

riocyeorer <s,r , Sie wollen bestenfalls dem sozialen Elend ein
Pflästerchen aufsetzen und Almosen verteilen , mit denen man
sich als echter Puritaner und Calvinist einen Platz im Himmel
verdient , während wir Nationalsozialisten erst eine gesunde
Nationalwirtschaft , in der jeder Deutsche nach seinen Fähigkeiten
und seinem Können eingereiht ist, ausbauen . Von dieser gesunden
Grundlage wird jeder Volksgenosse alsdann im Falle unver¬
schuldeter Not durch eine großzügige umfassende Versorgung
(Staatspension ) durch die Gemeinschaft gesichert.

Der schlechte und schwierige Kopist nationalsozialistischer
Grundsätze, Beveridge , möchte dem englischen Hochkapitalisten den
Pelz waschen, ohne ihn naß zu machen. Wir sind Zeugen eines
ebenso lächerlichen wie kläglichen Zaubertricks , die Quadratur
des Zirkels zu verwirklichen. Dem englischen Kapitalismus , den
allmächtigen Versicherungen soll ein Schafspelz umgehangen wer¬
den, um den englischen Arbeiter zu täuschen.

Uns Deutschen kann es gleich sein, wie dumm Churchill und
mit ihm alle englischen Lordgangster das englische Volk halten.
Ob das englische Volk den Zaubertrick Beveridges durchschaut,
mag seine eigene Sache sein. Wir Deutschen wollen eine solide
und handfeste Unterlage haben . Aber gerade deswegen sind wir
im Begriff , Rechenkünstlern den Laufpaß zu geben, die meinen,
mit der Manipulation von Pfennigen der Armen die Leistungs¬
fähigeren von ihrer Verpflichtung gegenüber der Volksgemcin»
schaft zu entbinden ."

Der Aufsatz Dr . Leys schließt mit den Worten : „Was in Eng¬
land der Bevölkerung gegenwärtig als Silberstreisen am Hori¬
zont vorgesetzt wird , ist jedenfalls nichts weiter als schlech¬
teste soziale Flickschusterei.  Es paßt ausgezeichnet in
das englische „Sozialsystem", das statt eines wirklichen Sozialis - .
mus nichts kennt als Almosen, Heuchelei, Wohltätigkeit , schwarze
Listen, Slums , Kinderelend und Ausbeutung aller Art . Was
Beveridge jetzt vorschlägt, ist Opium für die Massen. Noch nie
ist aber Opiumgenuß bekömmlich gewesen."
Das britische Oberhaus macht in Menschheitsbeglückung
DNB Stockholm, 4. Dez. Die geradezu lächerlich aumutenden

Bemühungen der britischen Plutokraten , sich wieder ein soziales
Mäntelchen iür Kriegszeiten umzuhüngen , die vor allem in dem
antiquarischen Beveridge - Plan  zu besonderem Ausdruck
kommen, fanden in einer Aussprache im Londoner Oberhaus am
Donnerstag ihr völkcrbegiückendes (Hegenstück. Hier erklärte zu¬
nächst Lord Lranborne  m >t bekannter britischer „Bescheiden¬
heit " die Bürger des britischen Empires bätten eine Aufgabe
zu erfüllen , die iür das Wohlergehen der Welt unerläßlich sei.
England habe das Schwert ergriffen , um das lleberlebcn seiner
Lebensart , die auf Freiheit , Gerechtigkeit und gegenseitigem
Verständnis begründet sei, sicherzustellen. Nach ihm ließ sich
Graf Li stowI über dieses Thema britischer Weltbeglückung aus,
der sogar — da Worte ja nichts kosten — zngab, „eine freie
Gemeinschaft unabhängiger Völker nur erzielt werden kann,
wenn die wohlhabenden mächtigen Nationen ihre überlegene
Stärke nicht länger mißbräuchlich dazu benutzen, einen Alliierten
auf dem Wirtschaftsgebiet oder besonders verarmte Gemeinden
zu beherrschen oder auszubeuten ". Viscount Samuel  schließ¬
lich beschäftigte sich mit dem späteren Wohlergehen der bri¬
tischen Kolonien und meinte , die gesamte Kolonialfrage sei
eine Wirtschaftsfragc . Man müsse die gegebenen Hilfsquellen
hinreichend entwickeln und den Lebensstandard der Bevölkerung
des Empire heben, was bisher nicht geschehen sei. Er erlaube
sich den Vorschlag, künftig mit größter Bereitschaft den Kolonien
dadurch zu helfen, daß man ihnen das notwendige Kapital zur
Verfügung stelle.

In diesem Vernebelungswusr britischer Oberhäusler sind die
Auslastungen Samuels  am bezeichnendsten für die unerschüt-
rerliche kapitalistische Denkweise britischer Plutokraten . Das
Wort Kapital ist ihrer Weisheit letzter Schluß

und die unablässig bohrenden Angriffe der deutsch-italienischen
Luftwaffe auf Truppen und Nachschub, Häfen und - Flugplätze
hatten dem Gegner bisher das schleppende Tempo seiner Ent¬
wicklung diktiert und ihn zwangsläufig in die taktische Position
gebracht, die unsere Führung jetzt energisch auszunützen beginnt.

Am 3. Dezember griffen , wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , deutsche und italienische Einheiten an mehreren
Stellen den Gegner erfolgreich an . Deutsche gemischte Verbände,
von Schlachtsliegern in pausenlosen Einsätzen unterstützt , er¬
stürmten eine wichtige Höhenstellung.  Italienische
Truppen vernichteten eine größere Abteilung feindlicher Fall¬
schirmjäger. 754 Mann , darunter achtzehn Offiziere , wurden
gefangen genommen. Dreißig Panzer , fünf Panzerspähwagen,
dazu zahlreiche leichte und schwere Infanteriewaffen , sowie
mehrere Munitionskrastwagen waren die Beute dieser An¬
griffe.

Die deutsche unü italienische Luftwaffe  führte am 3. De¬
zember neben der Unterstützung unserer Erdtruppen ihre selb¬
ständigen Aktionen gegen die britisch-amerikanische« Eindring¬
linge weiter fort . Eine Ortschaft wurde von einem stärkeren
Verband Ju 88 völlig mit Bomben eingedeckt. Bereitstellungen
feindlicher Panzerkräste wurddn zerschlagen. Hunderte von"
Sprengbomben schwerer Kaliber sielen in Materiallager , Fahr¬
zeugparks, vollgefüllte Depots und Truppenquartiere . Dieser
Angriff kam dem Feind so überraschend, daß die feindliche Flak
erst nach geraumer Zeit ihr Feuer eröffnet«. Die Batterien wur¬
den von dem Bombenhagel schnell zum Schweigen gebracht.
Der etwa eine halbe Stunde währende pausenlose Angriff
wurde von deutschen Jagern erfolgreich abgeschirmt. Ein Ver¬
band feindlicher Jagdflugzeuge , darunter zahlreiche amerika¬
nische vom Muster „Lockhead-Lightning " wurden von uns reu
Jagdstaffeln in ein förmliches Kesseltreiben verwickelt, wobei
ohne eigene Verluste fünf feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen  wurden . Damit verlor der Gegner in den beiden
letzten Tagen in diesem Kampfraum 22 Flugzeuge  bei
nur zwei eigenen Verlusten.

Deutsche Zerstörerslugzeug«  faßten in einer Paß-
enge des östlichen Atlasgcbirges in den Morgenstunden des
3 Dezember eine große britisch - amerikanische Ko¬
lonne.  Drei gepanzerte Flalkampfwagen wurden gleich beim
ersten Anflug außer Gefecht gesetzt, die aus den brennenden Wagen,
flüchtenden Besatzungen mit Bordwaffen beschosten. Auch eine
westlich des Passes feuernde feindliche Batterie stellte unter der
Wirkung gut sitzender Bomben bald das Feuer ein. Der ans
zwanzig großen Lastkraftwagen bestehende Fahrzeugpark wurde
schließlich vom Feuer der Maschinengewehre und Bordkanonen
stark beschädigt.

In der Nacht zum 3. Dezember traf ein umfastender Angriff
deutscher Kampfstaffeln dn Flugplatz und den Hafen
von Bone.  Die Abstellplätze am Rande des Flugfeldes wur¬
den im Reihenwurf getroffen , die Startbahnen in der ganzen
Länge aufgeristen . Im Hafen brannten nach dem Abflug der
deutschen Verbände große Lagerhallenlichterloh , auf den Kais
wurden Ausladeeinrichtungen zerstört. Neben Bone waren noch
eine Bahnstation und ein wichtiger Straßenknoten -Punkt an
der algerisch-tunesischen Grenze Ziele eines Nachtangriffs unse¬
rer Bomber . Dabei gingen , neben zahlreiche« Gebäuden in der
Ortschaft, große Mengen von Treibstoff -Vorräten in Flam¬
men auf.

srMMsSer'chl
Erfolgreiche Angriffsuntcrnshorungen deutscher schneller
Verbände nördlich des Terek Zwischen Wolga und Don
sowie im Abschnitt Kalinin Jlmcnsee wiederholte starke
Lowjetangriffe zusainmengedrochen — 85 Panzer an beiden
Abschnitten vernichtet Mehrere feindliche Schiffe bei

Sckneübootvorstöße, , gegen die britische Küste versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquarticr , 4 Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Sowjets griffen nordöstlich von Tuapse und am

Terek  wieder mit starken Krästen vergeblich an. Deutsche
schnelle Verbände führten während der beiden letzten Tage i>«
Raum nördlich des Terek erkolgreiche Anqrisfsunternehmungen
durch, erzielten erheblichen Geländegewinn und vernichteten meh¬
rere feindliche Kavallerie - und motorisierte Einheiten . Zahlreiche
Gefangene und umfangreiche Beule an Wallen und Fahrzeugen
wurden eingebracht.

Im Verlause der Kämpfe in der K a l m ü cke n st e p p e w»rde
weiterhin ein seindlick.es Jnsautcriebataillon zersprengt, acht
Panzer und zahlreiche Fahrzeuge vernichtet nnd die wichtigste
Versorgungsstraße des Gegners unterbrochen.

2n Fortsetzung der erbitterten Abwehrkämpse zwischen
Wolga und Don  brachen am gestrigen Tage wiederholte
starke Angriffe der Sowjets unter hohen Verlusten zusammen.
36 Panzer wurden vernichtet. Hunderte von Gefangenen , Waffen
und sonstige Beute sielen in die Hand unserer Truppen.

Im großen Donboge»  nahmen eigene Angriffe trotz
hartnäckigen Widerstandes des Feindes einen günstigen V rlaus.

2m Abschnitt Kalinin —2lmensee  scheiterten wiederum
starke Panzer - und 2nfanterieangrisse der Sowjets «nter hohen
blutigen und Materialoerlnsten . Der Feind verlor erneut 49
Panzerkampswage «. Kampf- »nd Sturzkampfgeschwader griffe»
erfolgreich in die erbitterten Abwehrkämpse «in. 2agdfkieger
stellten stärkere feindliche Lnftverbände zum Kamps und schoflen
22 sowjetische Flugzeuge ab. Bier weitere wurden durch Flak¬
artillerie der Luftwaffe vernichtet. Drei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

An der Cyrenaitafront  beiderseitiger Artillerielampi.
2n Tunesien «ahmen deutsche Truppen wichtige Stellung «n.
2talienische Truppen vernichtete» einen Verband britischer Fa -
schirmjäger. 754 Gefangene wurden eingebracht. Verbände der
deutschen und italienischen Lnftwafse bekämpften in Sturz - und
Tiefangriffen feindliche Panzerkampfwagen und Fahrzengkolou-
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neu. Nachtangriffe wurde« gegen die Hasenanlagrn und den
Flugplatz in Baue und gegen feindlichen Nachschubverkshr in
R' gerien geführt . Deutsche Jäger schossen 16 britische Flugzeuge
ad Zwei eigene Flugzeuge werden vermiet.

Während der Zeit vom 21. bis 36. November verlor die bri¬
tische Luftwaffe 111 Flugzeuge , davon 62 im Miiteimeerraum.
Während der gleichen Zeit gingen im Kamps gegen Großbritan-
ni . n 56 eigene Flugzeuge verloren.

In wiederholten Vorstößen gegen die britische Küste  ver¬
senkten deutsche Schnellboote am 1. Dezember ein Handelsschiff
von 3666 BRT . und ein Sicherungsfahrzeug , am 3. Dezember
eine» Zerstörer der „Hunts "-Klasse und zwei Handelsschiffe von
zusammen 1566 BRT . Nach heftigen nächtlichen Kämpfen mit
feindlichen Zerstörern kehrten all- Boote in ihren Stützpunkt
zurück.

Der italienische Wehrmachisbericht
Italienisches Lazarettschiff torpediert— Feindliches U-Boot

von italienischem Torpedoboot versenkt
DNB Rom, 4. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Heftigeres feindliches Artilleriefeuer aus unsere vorgeschobenen

Stellungen der Lyrenaikafront  wurde wirksam erwidert.
In Tunefie« eroberte » deutsch« Abteilungen eine wichtige

Stellung und « achten 4SI Gefangene, darunter 18 Offiziere. In
einer weiteren glänzende» Kampfhaudlung nahm «in Bersaglieri-
Vataillou mehr als 366 englische Fallschirmjäger gefangen.

Die Angriffe »»» Achsenverbände» gegen die Häfen von Frau-
zöfisch-Nordafrika und di« dort liegenden Schiffe nahmen Tag
und Nacht ihren Fortgang . Im Verlaufe heftiger Lustkämpse mit
deutschen Jägern verlor di« feindliche Luftwaffe 18 Flugzeuge.

Im mittleren Mittelmeer schoß einer unserer Aufklärer im
Kampf mit vier Spitfire eine Spitfire ab und beschädigte eine
weitere schwer. Er kehrte mit zahlreichen Schußverletzungen an
seinen Stützpunkt zurück.

Das Lazarettschiff „Citta di Trapani ' wurde torpediert und
ging unter . Es hatte keine Verwundete an Bord . Von den 126
«» Bord befindlichen Personen wurden 161 gerettet , darunter
»Le Krankenpflegerinnen vom Roten Kreuz.

Britische Flugzeuge unternahmen Einslüge  auf Orte in
Sizilien . Die Zivilbevölkerung hatte zwei Verletzte. Ein Flug¬
zeug wurde von den Flakbatterien getroffen und stürzte brennend
sei Augusta ab.

Eines unserer Torpedoboote unter dem Befehl des Korvetten¬
kapitäns Benjamins Farina versenkte ein feindliches U-Boot.

»Hasen verstopft mit versenkte» Schiffen"
DNB Senf , 4. Dez. Der Berichterstatter der Zeitung „Tri¬

büne de Eeneve " schreibt über die augenblickliche Lage in Al -
gier  u . a ., Algier sei von einer vielfältigen Krise in wirtschaft¬
licher, militärischer , politischer u-nd wahrscheinlich auch bald
sozialer Hinsicht befallen . Viele unerwartete Schwierigkeiten
hätten sich eingestellt : Der Transport sei völlig desorganisiert.
Der Hafen sei verstopft mit versenkten Schiffen. Der Waren¬
verkehr zu Schiff sei nicht mehr möglich. Die übrigen Trans¬
portmöglichkeiten seien wegen Mangels an Kohle und Treibstoff
schwierig geworden . Die Märkte seien ohne Nahrungsmittel
und di« Verkaufsläden leer.
125 LSA.-Eiuheite» von den Japanern versenkt

Tokio, 1. Dez. (Oad .) Die Ergebnisse der nächtlichen Schlacht
Lei Lunga bringen , wie Domei meldet, die Gesamtzahl der
feindlichen Kriegs - und Transportschiffe , die
im Gebiet der Salomonen  in der Zeit vom 7. August
bis 30. November versenkt oder schwer beschädigt wurden , auf
128 Einheiten , über 856 Flugzeuge , di« abgeschossenoder ver¬
nichtet wurden . Diese USA .-Verlusts setzen sich aus vier ver¬
senkten Schlachtschiffen, drei weiteren , die schwer beschädigt wur¬
den, vier versenkten Flugzeugträgern und vier weiteren schwer
beschädigten, 18 versenkten Kreuzern und fünf weiteren schwer
beschädigten, 21 versenkten Zerstörern und 15 schwer beschädigten,
neun versenkten U-Booten , einem versenkten Minenräumboot,
während je ein U-Voot und ein Minenräumboot schwer be¬
schädigt wurden , drei nicht näher identifizierten Kriegsschiffen,
die schwer beschädigt, und 17 Transportschiffen , die versenkt, und
wchs weiteren , die schwer beschädigt wurden , zusammen. An
Kriegsschiffen und Transportern wurden insgesamt 87 versenkt
und 38 schwer beschädigt. Die japanischen  Verluste und
Beschädigungen umfassen 41 Kriegsschiffe und Transporter , die
versenkt wurden , sowie 206 Flugzeuge , die entweder in feind¬
liche Ziele hineinflogen oder sonst nicht zurückkehrten, und 31
Flugzeugen , die beschädigt wurden.

Wie nicht anders zu erwarten war , begnügt sich Roosevelt im
Zusammenhang mit dem japanischen Seesieg in der Nachtschlacht
von Lunga mit einem bescheidenen Teilgeständnis.  Roose-
velt gab zunächst nur zu, daß „ein USA .-Kreuzer versenkt und
weitere USA .-Schiffe in dem Nachtgefecht beschädigt" seien.

Darlans neue Proklamation
Algier , 4. Dez. Radio Algier verbreitete am Donnerstag über

den Rundfunk ein Dekret, in dem es heißt , daß Admiral Darlan
die Vorrechte des Staatschefs  für sich in Anspruch
nimmt . In dem Dekret heißt es weiter : „Er ist ebenfalls Ober¬
befehlshaber der Armee, der Marine und der Luftwaffe , sowie
Vertreter der politischen Macht."

2m Unterhaus erklärte Eden  in Beantwortung einer Frage,
daß Großbritannien über die Erklärung Darlans , daß er als
Ehef der Regierung in Nordafrika die Verantwortung über¬
nimmt , in keiner Weise konsultiert wurde , und daß die britische
Regierung sich in keiner Hinsicht durch diese Erklärung Darlans
als gebunden betrachtet . Auf di« Fruge , ob die Verantwortung
dabei Darlan persönlich träfe und ob diese keine den verbün¬
deten Nationen angeschlossene Regierung binde, antwortete
Eden : „Soweit ich weiß, war es «ine einseitige Inspiration von
Admiral Darlan selbst". (Gelächter.) Ein Abgeordneter erklärte:
„Wie groß auch immer unsere Verachtung Darlans und seiner
Vergangenheit sein mag , so müssen wir doch Sorge tragen,
nicht für uns das Recht in Anspruch zu nehmen, den Regie¬
rungschef zu ernennen ." Eden antwortete , daß der Abgeordnete
die Schwierigkeit , zwischen Scylla und Charybdis zu passieren,
zu schätzen wisse.

Die armselige Rolle der französischen Verräter -Generale , die
nur Schachfiguren im Spiel der USA . und Englands sind, wird
deutlich aus einer Washingtoner „Feststellung". Dort wurde
n ' mlich betont , daß Darlan keine militärischen Befehle an
G aud erteilen dürfe . Dieses Recht stehe ausschließlich dem
USA -General Eisenhower  zu.

3m Spiel «m BerrSter verrate»
USA. schnappt Engl««- Franzöfisch-Rordafrikav«r

der Rase weg
DRB Stockholm, 4. Dez. Die Etablierung eines Darlan -s

Regimes unter nordamerikanisch«« Protektorat in Nordasrik« !
ist, wie aus alle« an« London vorliegende « Meldungen »nd
Berichten heroorgeht , ohne Fühlungnahme mit den zuständige«
Londoner Stellen und z» deren größter Verblüffung erfolgt.

Roch am Mittwoch abend, so berichtet der diplomatische Korre¬
spondent der .siTimes", fei Eden  mit seinen Mitarbeitern zu»
iammengekommen, um den Text der Proklamation Darlan»
durchzuberaten . Biele Pnnkte dieser Proklamation , so will

_ Nagolde« Tagblatt. Der GeftAchaftro"_
„Times " weiter wissen, bedürfen einer Aufklärung , besonders
die Stellung Tunesiens . Ueber Darlan aber , der die Staats¬
gewalt für sich in Anspruch nehme, könne mitgeteilt werden,
Laß die britische Regierung von den Befugnissen und Würden,
die sich Darlan zulege, vor der Verlesung der Proklamation keine
Kenntnis hatte . Man erwarte in London einen neuen Bericht
aus dekn Hauptquartier der Verbündeten . Bis dahin halte man
sich an die Erklärung Noosevelts , wonach die Befugnisse
Darlans nur zeitweiligen Charakter haben.  In
London stelle man sich auf den Standpunkt , daß«Darlans Er¬
klärungen den Zweck verfolgten , seine Position zu festigen. In
diesem Zusammenhang , so füge man in eingeweihten Kreisen
hinzu, erscheine für London auch die Stellung der anderen fran¬
zösischen Gebiete in Nordafrika in neuem Lichte.

Die „Times "-Jnformationen bestätigen erneut , daß Washing¬
ton und London in Bezug auf ihre Nordafrikapolitik „ge¬
trennte Wege"  gehen . Während London sich auf den Ver¬
rätergeneral de Gaulle  stützt und in dem Glauben war , daß
auch Roosevelt diesen Kurs mitgehen würde , stellt dieser plötz¬
lich den Verräter Darlan  als seinen Mann heraus , und zwar
offensichtlich im Gegensatz zu seiner eigenen Erklärung vom
17. November , wonach, wie auch die „Times " unterstreicht , die
Befugnisse Darlans nur zeitweiligen Charakter hätten . Dieses
Spiel Noosevelts  läßt eindeutig die dahinter steckenden
Absichten erkennen, nämlich den europäischen Kolonialbesitz für
alle Zeiten mit Beschlag zu belegen. In London ist man über
dieses Doppelspiel des USA . - Präsidenten  beun¬
ruhigt und verblüfft ; denn obwohl man es dort zu durchschauen
glaubt , weigert man sich noch, es vor sich selbst einzugestehen
und man klammert sich noch an die Hoffnung , daß es nicht
wahr sein möge, in diesem Spiel um Verräter selbst der Ver¬
ratene zu sein.

Gauleiter Bohle in Belgien
Brüssel, 4. Dez. 1932 wurden in Brüssel und Antwerpen die

ersten Ortsgruppen NSDAP , in Belgien errichtet . Aus Anlaß
des zehnjährigen Bestehens der belgischen Gruppen traf der
Leiter der Auslandsorganisation der NSDAP ., Gauleiter Ernst
Wilhelm Bohle,  in Brüssel ein . Nach der Besichtigung der
Diensträume der Auslandsorganisation in Brüssel gab der
Gauleiter einen Empfang , an dem die Spitzen von Partei und
Wehrmacht und Vertreter der verbündeten und befreundeten
Rationen teilnahmen . Am nächsten Tage war Gauleiter Bohle
East bei der BDM -Führung in Brüssel. Am Abend war im
Palast der schönen Künste eine eindrucksvolle Kundgebung . Der
Gauleiter sprach zu den in Brüssel lebenden Deutschen, die in
Massen erschienen waren , über die Aufgaben und Ziele der Aus-
landsorganisationcn in Krieg und . Frieden.

»ll -Panzer-Erenadier-Divisionei"
Anerkennungdes Führers für den Einsatz der Waffen-^
DNB Berlin , 4. Dez. Der Führer  hat -n Anerkennung des

pfiichtgetreuen Einsatzes der Waffen -(( im Kampf um die Frei¬
heit und Zukunft des deutschen Volkes den (( -Divisionen „Leib¬
standarte -(( Adolf Hitler ", „Das Reich", „Toten lopf" und „Wi¬
king" an Stelle der bisherigen Benennung „(( -Division" die Be¬
zeichnung „AManzer -Grenadier -Division" verliehen.

__ Samstag , de« 5. Dezember 114«

Letzte» aivvlivte«
Bädertagung des Neichsfremdeuverkehrsverbaude»

DNB . Leipzig.  5 . Dez. Aus einer Arbeitstagung der Vä
dereserenten . Knrdireftoren und Bürgermeister der Heilbäder
und bedeutender Kurorte gab der Präsident des Reichsfremde,
oerkehrsverbandes und Leiter des Fremdenverkehrs in De, »»-
land Staatssekretär Ester» die Richtlinien für den verstärkt«,
Kriegseinsatz der Heilbäder und Kurorte als Hüter des mltjjr-
lichen deutschen Heilguts . Die Heilbäder , die in größtem Aus¬
maße Verwundete und kranke Soldaten ausnehmeu . erfülle » i«
Dienste der Wehrmacht eine Aufgabe der Allgemeinheit . Es sei
daher ein Gebot der Gerechtigkeit, sie für die großen Ausfälle
die ihnen daraus erwachse», aus Reichsmitteln schadlos »u hal¬
te». Die Zusammenarbeit mit der Wissenschaft muß noch « ehr
als bisher gefördert werden , um die Erforschung der wissen
schaftlichen Grundlage » für die Heilfaktoren auszubaue « „ z
die führende Stellung der deutschen Wissenschaft in der ganze,
Welt auf diesem Gebiet zu festigen.

Sodann gab Staatssekretär Esser bekannt , daß der Reichs-
fremdenverkehrsverband den diesjährigen Emil Bastian -Brei,
für balneologifche Forschung je zur Hälfte an den Badearzt
Dr . Seltner in Fohannisbad ftir seine besonders ersolgreiA
Methode der Nachbehandlung der Kinderlähmung durch llntrr-
wasserthcrapie in Wildgewässeru und an Dr . Hans Cauer , wis¬
senschaftliches Mitglied des Hauptgesundheitsamtes und chemi¬
schen Instituts der Reichshauptstadt Berlin , für die Begrün¬
dung und Entwicklung der chemischen Klimatologie verliehen
habe.

Aus dem Gerichtssaal
Hehler Kriegsschieber zur Strecke gebracht

DNB Berlin , 4. Dez. Das Sondergericht Berlin verurieilie
den 46jührigen Werner Weitz aus Wuppertal wegen Kriegs¬
wirtschaftsverbrechen zum Tode. W. hatte im Auftrag seiner
Arbcitgeberfirma monatlich für einen Teil der Arbeiterschaft
unter Vorlage einer besonderen Namensliste vom Ernührunqs-
amt die Schwerarbeiterzulagekarten zu holen . Seit März 1911
fälschte er diese Listen und führte mehr Personen als bezugs¬
berechtigt aus, als wirklich vorhanden waren . Mit den so zu¬
viel erhaltenen Karten bezog er selbst, der im übrigen nur siir
sich zu sorgen hatte , zusätzlich in jeder Kartenperiode erhebliche
Mengen Lebensmittel : einen großen Teil der Karten bnutzte
er, um dagegen von dritten Personen , die nicht näher ermittelt
werden konnten, Stoffe , Wüsche, Seife u. a. einzutausth m. W.
hat auf diese Weise in elf Monaten für fünfzig Zentner Frcijch,
fünfzehn Zentner Fett und 175 Zentner Brot beiseite gesths-ft.

In Hinblick auf die erhebliche Menge der verschobenen Le¬
bensmittel und sein gewissenloses und raffiniertes Borgr
nahm das Sondergericht einen besonders schweren Fall des
Kriegswirtschaftsverbrechens an . Hinzukommt, daß W., u <n
er sich auch zuletzt über zehn Jahre straffrei gefübrt hat . in den
Jahren - 1920 bis 1926 nicht weniger als fünfzehnmal vorbest aft
ist, darunter viermal wegen Betruges , wegen Kettenhandel,
Kohlenjchiebung. Preistreiberei und Schleichhandel. Diese Vor¬
strafen kennzeichnen ihn als ausgesprochenen Schiebertyp , der
in wirtschaftlich bedrängten Zeiten auf Kosten seiner Mitmen¬
schen skrupellos seinen dunklen Geschäften nachgeht und für den
in jetzigen Kriegszeiten in der Volksgemeinschaft kein Platz mehr
ist. Das Urteil ist bereits vollstreckt worden.

Für die Gesundheit unserer Soldaten
Arbeitstagung der beratende« Aerzte in der Militär¬

ärztliche« Akademie Berlin
DNB Berlin , 4. Dez. Die Erhaltung der vollen Wehrkraft

unseres Volkes ist weitgehend von dem Gesundheitszustand an
der Front und in der Heimat abhängig . Zumal für die kämpfende
Truppe und die in den riesigen Räumen der besetzten Gebiete
unter fremden Lebensüedingungen stehenden Verbände müssen
jederzeit alle vorhandenen Mittel zur Gesunderhaltung und Ver-
wundetenversorgung Sereitgehalten werden . Um das reiche
Wissensgut der deutschen medizinischen Wissenschaft der Truppe
unmittelbar nutzbar zu machen, befinden sich allenthalben bei
den Sanitätseinhsiten auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen
und in den Lazaretten beratende Aerzte des Wehrmacht-Sani¬
tätswesens , die in kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit den
Truppenärzten , oft unter schwersten äußeren Bedingungen , ihr
umfangreiches Wissen und hohes ärztliches Können einsetzen.
Diese Männer sind hervorragende Autoritäten auf ihren Fach¬
gebieten.

Auf Tagungen , die von Zeit zu Zeit «inberufen werden, bietet
nun der Lhef des Wehrmacht-Sanitätswesens , Generaloberstabs¬
arzt Professor Dr . Hand loser,  den beratenden Aerzten Ge¬
legenheit , ihre an der Front und in der Heimat gewonnenen
Erfahrungen in Vorträgen . Aussprachen und persönlichen Be¬
sprechungen auszutauschen. Unter der Leitung des Chefs des
Wehrmacht-Sanitätswesens hatten sich mehrere hundert führende
Aerzte Deutschlands in der Militärärztlichen Akademie versam¬
melt . Es war die erste Tagung , an der sämtliche Wehrmacht-
reile und die Waffen -(( sowie die dem Wehrmacht-Sanitäts-

.wesen unterstellten Organisationen wie der Arbeitsdienst und
die Organisation Todt und nicht zuletzt auch die Polizei tekl-
nahmen.

Inmitten all dieser beratenden Aerzte waren auch viele her¬
vorragende Mediziner in Zivil anzutreffen , die über ihre wissen¬
schaftlichen Erfahrungen in den Krankenhäusern , Instituten und
Laboratorien der Heimat berichteten. Hygieniker, Chirurgen,
Internisten , Dermatologen , Pathologen , Psychiater , Pharmako¬
logen waren vertreten , es dürfte kaum ein wichtiges Fach der
Medizin gefehlt haben . Eine geschlossene Front der Wissen¬
schaftler und Aerzte!

Die Ergebnisse der Tagung faßte Generaloberstabsarzt Hand-
loser in seiner Schlußansprache dahingehend zusammen, daß vor
allem die Aufgaben , vor die sich der Truppenarzt in diesem
Winter wieder gestellt sieht, eingehend und fruchtbringend er¬
örtert worden seien. Auf der Tagung sind alle nur denkbaren
Probleme der ärztlichen Versorgung behandelt worden . All¬
gemein wurde nicht nur der Wert auf die Behebung ein¬
getretener Schäden gelegt, sondern in gesteigertem Maße auf
die Verhinderung drohender Gefahren , denen es oorzubeugeu
gilt . Dem Truppenarzt der Front und den Fachärzten in den
Lazaretten wurde neues Rüstzeug gegeben für ihre Arbeit bei
der Erfüllung ihrer kameradschaftlichen Aufgabe am kämpfenden
deutschen Soldaten . So wurde auch auf dieser Tagung die Ge¬
wißheit bestätigt , daß für unsere Soldaten alles getan wird , was
in der Macht des medizinischen Wissens und der ärztlichen
Kunst steht.

Oemnscfi!! errcfteint in unzerer Leitung
ein neuen ^ckneirjen ^oenstl -koman

VON! 2. scnb >k!0kir -k0kirsn ?)

Bisher 8325 Personen aus Seenot gerettet
DNB Bremen , 3. Dez, Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung

Schiffbrüchiger teilt mit:
Der Rettungsmannschaft der Stationen Cuxhaven gelang es

ln schwerer Rettungsfahrt , drei Personen von einem gestran¬
deten Fahrzeug glücklich zu bergen. Mit dieser Rettung erhöht
sich die Zahl der in diesem Jahre von der Deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger geborgenen Schiffbrüchigen auf 77,
so daß seit Bestehen der Gesellschaft nunmehr insgesamt 6329
Personen der See entrissen wurden.

Lebcnsmitteirationierung in USA . Nach einer EFE -Meldung
»us Neuyork kündigt die amerikaursche Presse vom 1. Januar
1943 ab die Einführung einer strikten Lebeusmittelrationierung
nach europäischem Muster an . Sie sei angesichts der Lebens-
mittelhamsterei bestimmter Bevölkerungskreise unabwendbar ge¬
worden. Die Regierung habe bereits Lebensmittelkarten drucken
lassen.

NSKK . bildet Sturmbootfahrer aus . Das NSKK . hat die
Ausbildung von Sturmbootfahrern und Fahrern anderer mo¬
torisierter Wasserfahrzeuge der Pionierwaffe übernommen . Mit
dem ersten Lehrgang verband Korpsführer Kraus eine Ein¬
weisung der Führer der Motor -Obergruppen und Motorgrup¬
pen des NSKK .» der auch der General der Pioniere , Jacob,
beiwohnte.

Oberreichsanwalt Vrettle 65 Jahre alt . Am 5. Dezember voll¬
endet der Oberreichsanwalt beim Reichsgericht in Leipzig, Pg -
Brettle , das 65. Lebensjahr . Aus diesem Anlaß hat der Retchs-
minister der Justiz dem im Krieg und Frieden hochverdienten-
Beamten die herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen. Emil
Brettle ist aus dem badischen Justizdienst hervorgegangen.

Weihnachtsspende der AO. sür die Blaue Division. Der Lau¬
desgruppenleiter der Auslands -Organisation der NSDAP , in
Spanien , Oberreichsleiter Hans Thomsen, überreichte dem spa¬
nischen Parteiminister Arrese im Hause der Falange in Madrid-
den Betrag von 20 000 Peseten als Spende der reichsdeutschen
Gemeinschaft in Spanien für die Weihnachtsbetreuung der im?
Osten kämpfenden Blauen Division.

Stärkere Welle genügt zum Kentern . Eines der im Serien¬
bau im abgekürzten Verfahren erbauten amerikanischen Schiffe!
ist in der Narragansetts -Bucht, wie über Buenos Aires aus?
Newport (Rhode-Jsland ) gemeldet wird , gekentert, als es von?
einer stärkeren Welle mittschiffs getroffen wurde . Das Schiss
kenterte derart schnell, daß die Besatzung keine Zeit hatte , sich
der Rettungsboote zu bedienen . 21 Man » der Besatzung er¬
tranken.

Sie gratulierten Stalin . Wie aus einem Aussatz von „Social-
^ uokraten" hervorgeht , hat nicht nur der schwedische Bank¬
direktor Markus Vallenberg , sondern auch der Direktor der
Asea AG., I . S . Edström, der schwedische Stahlindustrielle K. F.
Göransson und wahrscheinlich noch einige andere schwedische
Jndustriegrößen anläßlich des 25. Jubiläums der Sowjetunion
an Stalin Glückwünsche gesandt.

Gewerbsmäßiger Judenschmuggel vor dem Strasgericht . Der
Budapest«! Strasgerichtshof verurteilte zwölf Personen , vor¬
wiegend Juden , wegen Dokumentenfälschung und Menscheu¬
schmuggel. Sämtliche Verurteilten befaßten sich gewerbsmäßig
damit , Juden aus der Slowakei und dem übrigen Ausland in
Budapest unterzubringen und vor den Behörden zu verstecken.
Verhängt wurden Zuchthausstrafen bis zu sechs Jahren.

Meuterei in einem ägyptischen Gesünguis . Im Gefängnis von!
Kism -el-Muski (Aegypten ), das als Sammelgefäugnis sür dl«
Transporte nach dem in der Wüste gelegenen Konzentration »- ^
lager von El -Torr dient , brach eine Meuterei aus . Eine Grnpp*
von Gefangenen ist mit Hilfe ägyptischer Gefangenenwärter a»r-
gebrochen. Von den Ausgebrocheuen fehlt bisher jede Spur.
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Ist es nicht herrlich wenn zwei sagen tonnen : Ls ist
auch kein erlogen Mädlein an uns ? Mörike.

5. Dezember : 1757 Schlacht bei Lruthcn 179l Wolfqang
Amadeus Mozart gestorben. 1817 Fr . August Clemens Wcr-
ihcs, Schriftsteller . Unioersitärsprofesior . in Stuttgart gestorben

1892 Malter Sawitzky. Schriftsteller , in Riga geb. 1917
Lildunv eines U-Boolsamtes unter Konteradmiral Ritter v.
Mann im Reichsmarineamt.

«, Dezember : 1492 Kolumbus entdeckt Haiti . - 1742 Nicolas
Leblanc französischer Chemiker und Erfinder eines Verfahrens
mr Sodaherstellung , ged. 1849 Teneralfrldmarschall v. Macken-
,en geb. 1892 Werner v. Siemens . Begründer der Elektro-
:ecknik. aestorben. 1917 Kapitänleutnant Schwieger , einer der
erfolgreichsten U-Dootkommavdanten des Weltkrieges , findet mit
,.U 8:̂ " den Heldentod.

Dienstnachrichte,,
Ernannr wurde vtlrdiens .fsessor Adolf Huber in Nagold

(zur Zeir Wehrmacht ) zum Studienrat . Die Prüfung in
Fremdsprachen (Italienisch ) für Volksschullehrer hat bestanden
Nertor Hermann Kleiner  an der Heusteigschule in Stuttgart
(früher Nagold ). Die Bestallung als Arzt wurde erteilt
Adolf Hornberger  von Zwerenberg und K. Strohm  von
Wörnersberg . Uebertraqen wurde die Dekanats - und 1. Stadt¬
pfarrstelle Esslingen a. N. dem Dekan Hermann  in Calw.

Zum werten OpseZonntag
nsg Deutschlands Kraft und Stücke sind sein Glaube an die

Lolls rmcinschast. Durch freiwillige Spenden aller Volksgenos¬
se« verfügt die NSV . heute über mehrere Hundert Heime für
erholungsbedürftige Mütter und Säuglinge . Tausende von Hilfs-
und Beratungsstellen sorgen für ihre Betreuung und in Zehn¬
tausenden von Kindergärten und Kindertagesstätten sind täg¬
lich viele Hunderttausend Kinder in sicherer Obhut . Die Ge¬
sunderhaltung der deutschen Familie durch die Einrichtung der
RSV . ist unser aller Aufgabe . Denke daran am 6. Dezember,
dem 4. Opfersonntag , und tue Deine Pflicht!

DK Mvthensthau bringt!:
Die Besetzung Südsrankreichs durch unsere Wehrmacht

Die Wochenschau beginnt mit Aufnahmen von den Feiern
zum 9. November . In überzeugenden Bildern erleben wir bann
ste Abwehrbereitschaft der deutschen Wehrmacht in Norwegen.
Es folgen Aufnahmen von der Beschienung oer Inselfestung
Kronstadt : sic wurden auf 1.', Klm . Entfernung mit einem
Teleobjektiv gemacht. Dann führt uns die neue Wochenschau
wieder in Las Trümmerfeld von Stalingrast Die einstige
Wolgametropole ist zu einer toten Stadt geworden . Unsere
schweren Anqriffswaffen haben hier gigantische sowjetische
Waffenschmieden völlia zerschlagen. JA den Morgenstunden des
11. November treten deutsche motorisierte Verbände den Durch¬
marsch durch das bisher unbesetzte Frankreich zur Mittelmeer-
küste an . Unaufhaltsam rollen die Kolonnen der deutschen Wehr¬
macht nach Süden . Marseille ist erreicht . Die deutsche Wehr¬
macht sichert setzt auch die Küste Südfrankreichs gegen jeden feind¬
lichen Angriff . ,

Aettssmütze rvvisriv
Eine Meinung der Fachkreise

Man braucht es nicht an den Haaren herbeizuziehen . überall
wo man heute acht und steht, drängt es einem auf : das Thema
Frisur , zu deutsch Haartracht . Man merkt das an der Intensität,
mit der so oft — und meist vergeblich - in weiblichen Kreisen
-versucht wird , es zu lösen. Nock, problematischer erscheint es.
wenn man die eigene Frisur im Spiegel betrachtet . Als höchst
aktuell und einer möglichst raschen und gründlichen Lösung be¬
dürftig . zeigt sich aber das Problem in der Öffentlichkeit , wo
es dem beobachtenden Auge in verschiedensten Arten und Ent¬
artungen entgegcntritt . Machen auch Sie einmal die Probe aufs
Exempel . Vielleicht bei einer Veranstaltung wo Sie verschiedene
Frisuren unter Ihre scharfe Lupe nehmen , und sich darüber ge
gcnseitiq unterhalten . Wie wenia gute Linien findet man da,
wie wenig harmonische Verhältnisse , statt besten eine Ueberzahl
von Abarten und Entgleisungen , die Fachkreise zum Nachdenken
veranlasst haben . Aus einer Reichstagung der Friseure wurden
alle die Modeauswüchse für unhaltbar erklärt und als Folge¬
rung eine schon längst erforderlich gewesene Forderung ausge¬
stellt : Riesenmähne und übertriebener Lockenkopf müssen ver¬
schwinden und einer zeitgemästen Frisur Platz machen, die
gleichzeitig praktisch und modisch ist ! Ebenso ist eine Frisur zu
verstehen, die in unsere Zeit patzt, in der die Frau weitz Gott
anderes zu tun hat . als stundenlang vor dem Spiegel zu stehen

Eine Einheilsfrisur ? Bewahre ! Individuelle Wünsche werden
.nach nie vor berücksichtigt sofern sie sich mit den neuerdings
ausgestellten Grundsätzen vereinbaren lasten. Darum sei zunächst
einmal darauf ans .n-rtmn : gemacht, daß ' n Hmst ' auf die
Ermahnungen Gas und Strom zu sparen , und im Hinblick auf
die zeitnotwendige Einteilung von Material . Arbeitskraft und
Zeit Damen mit Riesenmähnen und Lockenschwall wohl bald
Gefahr laufen , bei ihren Friseuren nicht mehr angenommen zu
werden.

* Keine Verkausssountage vor Weihnachten . Amtlich wird
mitgeteilt , datz auf Grund eines Erlastes des Reichsarbeits¬
ministers vom 18. November in diesem Jahre von der Freigabe
eines Verkaufssonntags vor Weihnachten abgesehen wird.

* Neue Sendereihe : „Feldpost : Rundfunk ". Unter dem Titel
„Feldpost : Rundfunk " beginnt am 6. Dezember eine neue
Sendereihe , die sonntäglich von 16.00 bis 18.00 Uhr im Reichs-
piwgramm fortgesetzt wird. Die Sendereihe bietet für Front und
Heimat unter Mitwirkung namhaftester Künstler eine Zu¬
sammenstellung de- 'chönsten musikalischen Weisen auf allen Ge-
iieten der Toni Zusammenstellung und Leitung liegt in
Händen von Heinz Eoedecke. Zur ersten Sendung spricht Mini¬
sterialdirektor Hans Hinkel einleitende Worte.

Lin « Riesenrübe
Oberschwandors. Johannes Walz.  Korbmacher und Kraut¬

schneider. Friedhofstratze , hat eine Rübe von nicht weniger als
29 Pfund geerntet.

Brief ans Unterjettingen
Dieser Tage hatte die NS .-Frauenschaft  Unterjettingen

i» einem Pflichtabend eingeladen . Auf Anregung der Kreis-
NS .-Frauenstelle . Deutsches Frauenwerk , gab die NS .-Frauen-
schaftsleiterin Frau Etzlinqer,  bekannt datz. um unseren
verwundeten Soldaten in den Lazaretten eine Freude zu berei¬
ten eine Sammlung für Vackwerk durchzuführen sei. welche mit
Uebereinstimmuna der anwesenden Frauen auch sofort unter¬
nommen wurde . Die Löffelspende  ergab ein stolzes Er¬
gebnis . Ein Teil der Backwaren wird hier herqestellt. der andere
wird an die bestimmte Stelle übergeben . Zum weiteren hat sich
iur Beslellunq einer Nähberaterin für Zuschneidesachen usw.
Frau Batz freiwillig bereitqestellt . Feldschütz R u p p-Unterjet-
tingen ist. wie bereits kurz berichtet , aus seinem Amt geschieden,

da er krankheitshalber den dem Feldschützen zugeteilten
Mehrdienst nicht mehr leisten konnte. In Anerkennung seiner
langjährigen Dienstzeit hat die Gemeinde mit Usbereinstimmung
des Eemeinderats ihn mit einem Geschenk bedacht, welches ihm
durch den 1. Beigeordneten , zurzeit stellv. Bürgermeister , über¬
reicht wurde . Zur Neubesetzung des Feldschützamtes meldete sich
Fritz Rinderknecht.  Derselbiqe ist auch vom 1. Beigeord¬
neten bereits ernannt worden . Zu seiner weiteren Verwendung
wird er auch für Rathausaußenarbeiten herangezogen . Unser
Bürgermeister Leucht,  der im letzten Winter im Osten im
Frontcinsatz stand und gegen Frühjahr mit einer sehr schweren
Krankheit befallen wurde , welche ihn für mehrere Monate ans
Krankenlager fesselte, hat uns dieser Tage in seinem Gene¬
sungsurlaub einen Besuch abgestaltet . Allseitige Freude und
Wünsche für seine Genesung kamen zum Ausdruck. Von der
ganzen Einwohnerschaft wurde er herzlich bcqrützt.

Beerdigung
Eülldringen . Unter qrotzer Beteiligung wurde am Donnerstag

die sterbliche Hülle des so ganz unerwartet schnell in Stuttgart
auf der Heimreise an einer Herzlähmung verstorbenen Gastwirts
Georg Bürkle.  zum „Rötzle" auf der Höhe unseres Friedhofes
zur letzten Ruhe gebettet . Mit ihm ist ein allgemein geachteter,
beliebter und geschätzter Mitbürger von uns gegangen . Mehrere
Jahrzehnte gehörte er dem Eemeinderat an . Als Gastgeber war
er ein sleitziger. tüchtiger und umsichtiger Geschäftsmann . Ehren¬
de Nachrufe mit Kranzspenden wurden ihm gewidmet von der
NSDAP ., von der Gemeindevertretung und seitens des Gast-
wirtsgewcrbes . Der Tochter, deren Gatte als vermisst gemeldet
ist. wendet sich allgemeine Teilnahme zu. Er ruhe in Frieden!

Klcintierschau
Herrcnbcrg , Der Kleintierzuchtverein veranstaltete eine Ka¬

ninchen-Ausstellung . Dieselbe war mit 130 Nummern , sämtliche
der Mirtschastsraste angehörend , beschickt Die ausgestellten Tiere
waren sehr schön. Prcisrichter -W i e d m a i e r-Stuttgart konnte
icststellen. datz die Mitglieder in der Güte ihrer Tiere grotze
Fortschritte erzielt hätten Der Besuch der Ausstellung war gut

Kundgebung mit einem Reichsredner
Frcudenstadt . Grösste Anteilnahme unter der Bevölkerung von

Freudenstadt löste eine Kundgebung der NSDAP , in der Turn¬
halle âus . in welcher Reichsredner Rührig  von Jena über
den deutschen Schicksalskamps und die an das Deutschtum ge¬
stellten Ausgaben sprach.

Schöne Erfolge beim Schietzen
Freudenftadt . Bei dem in Horb durchgeführtcn Freundschasts-

Wettkampsschietzen zwischen der Wehrmacht und den Kreiskrie-
gervcrbänden Freudenstadt und Horb haben die Kameraden des
Kreiskriegcrverbandes Freudenstadt mit schönem Erfolg abge-
scknitten. Ec errangen aus 200 Meter Entfernung stehend frei¬
bändig oic Kameraden Georg Schneider -Klosterreichenbach
(6Sjährig ) den 1.. Fritz K l ä q e r-Freudenstadt (öOjäbrig ) den
2.. Fritz Ka ?m b a ch-Freudenstadt (öOjährig) den 3. und Karl
Wild -Lützenhardt (58jährig ) den 4. Preis . Autzerdem konnte
Kamerad Kalmbach die Ehrenscheibe der Wehrmacht mit nach
Hause bringen

Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm : 16.00 dis 18.00 Uhr : Stuttgarter Wochenend¬

musik mit heiterer Unterhaltung . 18.00 bis 18.15: Politische Hür¬
nene . 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30: Front-
Berichte. 19.45 bis 20.00: Hans Fritzsche spricht. 20.15 bis 21.00:
Das deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 21.00 bis 22.00:
Die lustige Stunde zum Wochenende. 22.20 bis 22.30: Sportnach¬
richten.

Rundfunk am Sonntag , 8. Dezember
Reichsprogramm : 9.00 bis 10.00 Uhr : „Unser Schatzkästlein".

10.00 bis 11.30: Vorschau auf das Rundfunkprogramm der Woche.
12.45 bis 14.00: Das deutsche Volkskonzert. 15.00 bis 16.00:)
„Komponisten im Waffenrock". 12 ' Unterhaltungskomponisten .'
16.00 bis 18.00: Feldpost : Rundfunk (bunter Unterhaltung ) . 18.00'
bis 19.00: Bittorio Gut dirigiert . 19.00 bis 19.15: Frontberichte.
19.30 bis 20.00: Sport und Musik. 20.15 bis 22.00: Konzert der
Lcibstandarte Adolf Hitler.

Vormilitärische Schitager der HI.
nsg Unsere Jungen erhalten in dem kommenden Winter in

„vormilitärischen Cchilagern der Hitler -Jugend " eine Grund¬
ausbildung . Die Erfahrungen des Ostkrieges haben gezeigt, datz
für den Nachwuchs der Infanterie und der Eebirgstruppen in
erhöhtem Matze eine vormilitärische Schiausbildung durch die
HI . vorbereitet werden mutz. Nachdem im vergangenen Jahr
vom Jahrgang 1924 insgesamt 16 000 Jungen durch diese Lager
gegangen sind, wird auch in diesem Jahr wieder der neue Jahr¬
gang vor seiner Einberufung diese vormilitärischen Schilager
des Gebietes Württemberg durchlaufen. Das Gebiet Württem¬
berg der Hitler -Jugend führt solche Schilager in den kommenden
Wochen in Oberstausen mit 300 Jungen , auf dem Kniebis mit
100 Jungen , in Wangen i. Allgäu und Jsny mit je 200 Jungen
durch. Auf diese Weise werden innerhalb eines achttägigen Lehr¬
ganges 800 Jungen zu dieser Ausbildung kommen und im Ver¬
lause der gesamten Lager , die vom 13. Dezember bis 7. März
1943 zur Durchführung kommen, werden es rund 9000 Jungen!
sein, die geschult werden . Ferner ist zu erwähnen , daß autzerdem
noch laufend Wochenendschulungen der einzelnen Banne im Rah¬
men des allgemeinen HJ .-Dienstes auf dem Ausbildungsplan
stehen. Daraus , datz die Wehrmacht bereitwillig Schier für diese
Ausbildung zur Verfügung stellt, geht hervor , wie notwendig
und wesentlich diese Lager sind, in denen die Hitler -Jugend
wieder eine« heiteren Beitrag zum Kriegseinsatz der Jugend
leistet.

tVüvttenibevs
Entschlossene Tat eines württembergische« Obergefreite«

DNB Berti », 4. Dez. Ein württembergischer  Oberge-
jreiter , seit den ersten Tagen des Ostfeldzuges bewährter MG .-
Schütze und Gruppenführer , zeichnete sich dieser T> n mitt¬
leren Abschnitt  der Ostfront durch eine m entschlos¬
sene Tat aus . Mehrere Versuche unserer Grenadiere , eine von
den Bolschewisten besetzte Höhenstellung wiederzugewinnen,
waren bisher durch das starke Sperrfeuer der bolschewistischen
Artillerie vereitelt worden . Aus eigenem Entschluß heraus ar¬
beitete sich deshalb der Obergefreite vom linken Flügel seiner
Kampfgruppe aus durch den dichten Fcuerriegel vor. Vom Feuer
seiner Kameraden und eines Sturmgeschützes gedeckt, drang er
blitzschnell in die feindliche Erabenstellung ein, erbeutete bei
diesem Handstreich zwei feindliche Maschinengewehre und schuf
damit die Voraussetzung für einen neuen Angriff , der zur Zu¬
rückgewinnung der umkämpften Stellung und zur Gefangen-
nah«»» zahlreicher Bolschewisten führte.

Tagung der Leiter der württembergische« Gemeinde«
Stuttgart , 4. Dez. In Anwesenheit des Innenministers Dr .I

Schmid fand am Freitag im großen Sitzungssaal des Stutt - "
garter Rathauses unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister
Dr . Strölin  eine Tagung der Leiter der 30 württembergi-
schen Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern statt . Die
Versammlung diente in erster Linie der Auswertung der bei
em Fliegerangriff auf Stuttgart gemachten Erfahrungen sowie!

der Behandlung der Sicherung von Warenlagern , der Wohn-
aumbewirtschastung , der Gemiisevcrsorgung und der Mohn¬

anpflanzung . Auf die Vorträge der Berichterstatter folgten Aus - !
iprachen, bei denen Minister Dr . Schmid richtungsweisende!
Ausführungen machte.

Lehren aus dem letzten Luftangriff
Stuttgart . In der am Donnerstag abgehaltenen Ratsherren¬

sitzung gedachte Dr . Strölin in herzlichen Worten der Männer,
Frauen und Kinder , die dem britischen Terrorangrisf auf Stutt¬
garter Wohnviertel am 22. November zum Opfer gesallen sind.!
Eingehend berichtete sodann der städtische Luftschutzrefcrent, Vau-
direktor Scheuerte , über die bei diesem Angriff gemachten Er¬
fahrungen . Auch in diesem Fall habe sich gezeigt, wie außer¬
ordentlich wichtig der volle und schnelle Einsatz aller Selbst- !
schutzkräfte zur Brandbekämpfung und der Bereitstellung von!
genügend Wasser und Sand in jedem Hause sei. Die Versorgung)
und endgültige Unterbringung der Bombengeschädigten ist nun!
-ine vordringliche Aufgabe der Stadtverwaltung . Ueber die.
Wohnungslage  berichtete Stadtrat Dr . Könekamp. Der-
autzerordentliche Notstand erfordert gebieterisch, datz der vor- )
siandene und nicht unbedingt selbst benötigte Wohnraum für!
2ie Wohnungsuchenden ausgenutzt wird . Durch das Zusammen¬
gehen einzelner Familienmitglieder in eine Wohnung , etwa der!
alleinstehenden Mutter zur verheirateten Tochter usw., konnten^
:n Stuttgart noch Hunderte von Wohikungen frei gemacht wer-"
ben. Die Stuttgarter Bevölkerung wird erneut dringend gebeten,)
alle Möglichkeiten zu überprüfen und dem Wohuungs - und Sied - '
lungsamt freiwillig Raum zur Verfügung zu stellen. 2n engem!
Zusammenhang mit der Wohnungsfrage siebt die Aktion der!
Stadtverwaltung zur Schaffung weiterer Altersheime , über
üeren Stand Rechtsrat Mayer Ausführungen machte.

Ueber die gesundheitlichen Verhältnisse der Bevölkerung wäh¬
rend des Krieges berichtete der derzeitige Leiter des Städtischen
Gesundheitsamts , Obermedizinalrat Dr . Lempp

Die Natsherren beschäftigten sich sodann inic ' r Errichtung,
einer Büchereifachschule in Stuttgart die auch (als einziges
Schule im Reich) die Ausbildung ansi .. . e -n . .her Vibliothetare-
zu übernehmen hat . Wie der Veci . ' c -. ûer , Stadtrat Dr . '
Schwarz, mitteiltc , können noch manage Rusen- und Garten-
slächen umgebrochen und mit Mohn bepflanzt werden.

Stuttgart . (3000 R M . B cloh  n u n a.) Wie bereits gemel-
üet, wurde der 38 Jahre alte Inhaber ein . e Ledcrgrotzhandlung,.
Kurt Wiedn '.ann , am 1. Dezember gcg n u> Uhr in seiner Woh-s
nung in Stuttgart , Rotebühlscratze r-l, erschossen ausgefunden .!
Nach den kriminalpolizcilichen Enni .Unnoen liegt Raubmord!
vor . Die Tat wurde bereits einige Tuge vor dem 1. Dezember:
ausgeführt . Dem Opfer sind eine Brieftasche (dunkelbraunes
Leder mit gestanztem Piauenmuster ) und etwa 3000 RM . Bar¬
geld (in 50- und lOO-RM .-Schsinen gebündelt ), einigen Brief-
schafteü, Ausweispapiercn und Lebensmittelkarten , ferner ein
Portemonnaie und ein Schlüsse. , and geraubt worden . Alle Per¬
sonen, die den Lcderarohhändler Wiedmann kannten , mit ihm
privaten oder geschäftlichen Umgang hatten , und daher übet
seine Gepflogenheiten unterrichtet sind, werden dringend ge¬
beten, ihren besonders in letzter Zeit gemachten Wahrnehmungen,
auch wenn einzelne Unfftände für unbedeutend gehalten werden,
umgehend der Staatlichen Kriminalpolizei , Kriminalpolizeileit¬
stelle Stuttgart , Büchsenstratze 37, mitzuteilen . Für alle An¬
gaben , die zur Ermittlung des Täters führen , ist eine Beloh¬
nung von 3000 RM - ausgesetzt.

Stuttgart . (Zusammenstöße mit der Straßen¬
bahn .) Am Donnerstag früh stießen in der Jnselstratze in
Stuttgart -Wangen zwei Straßenbahnwagen zusammen. Vier Per¬
sonen wurden dabei verletzt. Zu der gleichen Zeit etwa kam es
auf der König -Karl -Brücke zu einem Zusammenstoß zwischen
einem Stratzenbahnzug und einem Möbelwagen mit Anhänger.
Der Wagenführer des Stratzenbahnzugs wurde verletzt. In der
Mercedesstratze in Bad Cannstatt kam es am gleichen Vormittag
zu einem Zusammenstoß zwischen zwei Straßenbahnzügen . Per¬
sonen wurden nicht verletzt. Bei den drei Unfällen entstand er¬
heblicher Sachschaden. In der Talstraße , nicht weit von der Eais-
burger Brücke, wurde am Donnerstag früh ein Radfahrer von
einem Straßenbahnzug von hinten angesahren und schwer verletzt.

Stuttgart . (65 Jahrc  alt .) Am Sonntag vollendet der
weit über Württemberg hinaus bekannte Stuttgarter Bau¬
meister Professor Dr .-Jng . e. h. Paul Bonatz sein 65. Lebens¬
jahr . Er ist in Solgne (Lothringen ) geboren, studierte bei Pro¬
fessor Theodor Fischer an der Technischen Hochschule Stuttgart)
Architektur, wurde im Jahre 1902 dessen Assistent und schließlich
im Jahre 1908 dessen Nachfolger als ordentlicher Professor der!
Architektur. Seit dieser Zeit gehört Professor Bonatz dem Lehr¬
körper der Technischen Hochschule Stuttgart an . Eine Reihe vo«
richtungweisenden Bauten hat er während über drei Jahr -"
zehnte künstlerischen Wirkens geplant und zur Durchführung ge-"
bracht

Lonsingen. Kr . Münsingen . (Hochbetagt gestorben .) !
Altbürgermeister Rapp , der sich größter Wertschätzung erfreute,!
starb dieser Tage im fast vollendeten 99. Lebensjahr.

Bichishausen, Kr . Münsingen . (Ehrung .) Am Sonntag,
wurde der aus Bichishausen gebürtige Ritterkreuzträger Haupt¬
mann Helmut Leicht in einer Feierstunde von der Gemeinde
geehrt . Nach den Vegrüßungsworten des stellv. Bürgermeisters!
und Eesangsvorträgen Bichishausener Schulkinder hielt Haupt -!
iehrer Wengert im Namen der Dorfgemeinschaft eine herzliche
Ansprache und überreichte dem Ritterkreuzträger eine Ehrengabe .!
Nach herzlichen Worten des Hoheitsträgers der Partei und Dar «!
bietungen des Eemeindechors schilderte Hauptmann Leicht i« !
anschaulicher Weise seine Fronterlebnisse.

nsg Schwöb. Gmünd . (Neue Kreisfrauenschaft » ,
leiterin .) Im Rahmen einer Arbeitstagung der NS .-Fraue »-!
schast des Kreises , bei welcher auch Kreisleiter Oppenländer und
Gaufrauenschaftsleiterin Haindl über wichtige Aufgabe « der
Frauenarbeit sprachen, wurde der Wechsel in der Kreisfrauen»
jchastleitung vorgenommen . An die Stelle der freiwillig aus¬
scheidenden Kreisfrauenschaftsleiterin Huber trat Parteigenossin!
Molt , die höchsten Einsatz gelobte.

Geislingen . (2 8 Zentner  Buchele .) Ein vorzügliches L»
gebnis hatten die vier Eeislinger Schulen beim Sammeln vo»^
Bucheckern zu verzeichnen. Die Schüler und Schülerinnen sammeb!
ten rund . 28 Zentner.

Ichenheim bei Lahr . (Diamantene Hochzeit .) Die Eh«- '
lcute Andreas Huser und Frau Christine , geb. Bär , feierten i« !
guter Gesundheit das Fest der diamantenen Hochzeit. Huser war!
sein Leben lang ein Bauer , Jäger und Filher von echte» !
Schrot und Korn . Zahlreiche Ehrungen wurden dem greife«
Paar zuteil.

Karlsruhe . (Schwerer Unfall .) Nachts ereignete sich ii»>
hiesigen Hauptbahnhof ein schwerer Unfall . Drei Postbedienstete!
aus Frankfurt -Main , die hier abgelöst wurden , wollten , sich!
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über die Geleise hinweg nach ihrem Unterkunstsraum begeben.
Sie wurden dabei von einem einfahrenden Zuge erfaßt und über¬
fahren . Einer war sofort tot , ein zweiter starb bald darauf an
den Folgen seiner schweren Verletzungen , während der dritte
in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Baden -Baden . (Der Wieblinger Schloßherr .) Im
Alter von 83 Jahren ist in Baden -Baden der Schloßherr von
Wieblingen , Udo Karl Reichsfreiherr von la Roche -Starkenfels,
ehemaliger Kammerherr und Amtsgerichtsdirektor a . D ., ge¬
storben.

Pforzheim . (Zuchthaus für einen Jugendverder¬
ber .) Der einschlägig vorbestrafte 27 Jahre alte verheiratete
Friedrich Maier aus Hauenstein , der sich im Stadtbade an einem
jungen Mann zu vergehen suchte , durch das Dazwischentreten des
Bademeisters aber daran gehindert wurde , wurde von der
Strafkammer Pforzheim zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt-

Tauberbischofsheim . (Eine Bohne in der Luftröhre .)
In Stein am Kocher traten bei einem 4 Jahre alten Kind
plötzlich eigenartige Anfälle und Lähmungserscheinunaen aur.
Bei der Untersuchung im Krankenhaus wurde sestgestellt , daß
in der Luftröhre eine ziemlich groß ? Bohne stak, die dies? An¬

fälle verursachte . Vermutlich hat das Kind , das vor einigen
Wochen einmal mit Bohnen gespielt hatte , eine Bohne ver¬
schluckt. die dann den Weg in die Atmungsorgane fand . Der
Fremdkörper wurde durch operativen Eingriff im Krankenhaus
entfernt.

Offenburg . (Opfer seiner Spielleid - nschaft .) Der
30 Jabre alte verheiratete I . Sch . von hier geriet durch seine
seine Soielleidenschaft — er besuchte häufig die Spielbank in
Baden -Baden — in Schulden , so daß er schließlich zu deren Be¬
gleichung zu Scheckbetrügereien griff . Er erlangte auf diese
Weile rund 23 000 Mark . Das Urteil lautete auf drei Jahre
Gefängnis.

Weinheim . (Sand im  P f e r d e m a g e n .) Eine eigenartige
Krankheitsursache konnte in Ringsted bei einem eingeganqenen
Nferd festgestellt werden . Im Magen des Tieres wurden 30 Kilo
Sand vorgefunden , der von ungewaschenen Rüben stammte , die
dem Tier verabreicht worden waren . Das Tier erkrankte schwer
und mußte schnellstens getötet werden . Die Tierbesitzer sollten
bei der Fütterung mehr darauf achten , daß den T -eren nur ge¬
säubertes Futter vorgelegt wird , um derartige Fälle , die sich in
letzter Zeit aebäult batten ni vermeiden

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten und die Heimatbeilage

Erfolgreiche Absatzveranstaltung

Die 57. Zuchtviehabsatzveranstaltung am 2. Dezember in Rm,-
weil brachte dem Fleckviehzuchtverband des württ . Schwurzwaldrs
und seinen Züchtern einen großen Erfolg . Von 54 aufgetriebenen
Bullen wurden 12 mit der Zuchtwertklasse II , 32 mit der Zuch^
wertklasie III und 6 mit der Zuchtwertklasse IV bewerte ». Vier
Stück wurden nicht gekört . Von den 16 Kalbinnen erhielte » -
Stück die Bewertunasklasse II . 9 Stück die Vewertungsklass « Ist
und 2 Stück die Bewertungsklasse IV . Noch nie wurde in Rotr-
weil eine so große Anzahl von Bullen der Zuchtwertklasse II
zum Verlaus angelwten . Der Verkauf der Bullen verlies ver¬
hältnismäßig flott . Der größte Teil verblieb im Verbandsqebiet.
acht Stück wurden vom Wirtschaftsaufbaugebiet Ost erworben^
nur eine geringe Zahl tonnte nicht abgesetzt werden . Die Zahl
der Kalbinnen war in der Anzahl im Vergleich zur letzten Ver¬
anstaltung größer , in der Qualität jedoch nicht so ausgeglichen.

Gestorbene : Hans Schaber , 22 Fahre , Rodt : Richard Ziefle . 22
Jahre Jgelsberg : Josef Witzelmaier , 37 Jahre . Lützenhardt:
Otto Schwarzmaier , stud . theol ., 27 Jahre Korntal -Nagold.
Ferdinand Kalmbach . 20X- I .. Sohn des Stratzenwarts K.,
Ueberberg : Alb . Waidelich , Elektro -Mech .. 21 I .. Enzklösterle.

Omik und Verlag des»Gesellschafters*: G.W.Kaiser, Znh. Karl̂ u.sei, An./!
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Haiterbach . 2. Dez . 1942

Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber , einziger Sohn und Bru¬
der

Oekretter 8 <Ä1Mid
bei den schweren Kämpfen um Stalingrad
am 3. Nov . im blühenden Alter von 23
Jahren den Heldentod für seine geliebte
Heimat fand.

In tiefem Leid:
die Mutter : Marie Schmid , Witwe
die Schwester : Emilie.

Trauergottesdienst Sonntag , 6, Dez ., 14 Uhr
> I

Nagold . 4, Dez . 1942

^oäesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe Schwester , Schwägerin u .Tante

Uaroline <Zauß
im Alter von 72 Jahren zu sich in die
rwiae Heimat zu rufen,
Zm Namen der trauenrden Hinterbliebenen

Wilhelmine Merkle Witwe
geb . Gauß.

Beerdigung ^Sonntag . 6. Dez, , 14 Uhr,
vom Krankenhaus aus

llaiterdacd . cken 4 . 12, 1942 j

Viv trllllkroäeii Hinterbliebenen.

Giindringen . 4. Dez , 1942

Statt Karten
Für erwiesene Teilnahme an dem Tode

unseres lieben Vaters Georg Vürkle,
Rößleswirt , danken wir herzlich.

die Tochter Tony Gertzki geb . Vürkle
die Pflegetochter Hilde Mittelmeier

geb . Wieland.

llsiterdacb , 5. 12. 1942
bür ckis vielen keveise

trerrlictier hiebe unck Teilnobme , clle vir
rum tlelckentock unseres lieben llnisciilafenen
Livil reiler entgeAennebmen äuriien , ssl -en
vir riactr allen Leiten berrlicben Dank . Vor
allem ckanlcen vir ckem tlrn . Pfarrer kür seine
lieben IVorte , cken Hliersxenossirmen kür ckis
Krsnrspencke unck süen , clle ckurcll^ leil-
nakme am Trauergotiesciienst ckem Oelalle-
nen ckie letrte Ubre erviesen.

ksmille Teiler onct ^ ngebörixe.

Pfäffingen , 3. Dez . 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme . die wir während der langen Krank¬
heit , beim Hinscheiden und auf dem Wege
zur letzten Ruhestätte unserer lb . entschla¬
fenen Mutter Luise Walz geb . Renz er¬
fahren durften , auch für die vielen Kreuz¬
ung Blumenspenden , sagen wir herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

IN MWL4 . MO GWII » 7INIIM

Das wertvolle Weihnachtsgeschenk
für jeden — von jedem

üie LebkliMiÄklMliiig
Familienversorgung , Militär , Kinder
(Aussteuer - Berufsausbildung ) usw.

Gewissenhaft berät Sie der Fachmann

IUI » ' » » » « oia
» «»-osaUvrsvrsti ' . Ul — k-ernriir srrs

3u dem am nächsten Mittwoch,  den
<siuvr g Dezember 1942 stattfindenden

Krämer -, Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung . Die üblichen gesundheitspolizeilichen Beding¬
ungen sind einzuhalten.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt : 7 - 9 Uhr
Auftrlebszett für den Biehmarkt : 8 - 10 Uhr.

Calw , den I. Dezember 1942 Der Bürgermeister:
Göhner

Aimrneir
möbliert und heizbar , sucht
zur Unterbringung von Arbeits¬

kräften

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold.

Suche in Nagold , Rohrdorf
Ebhausen , Iselshausen oder
Haiterbach eine

4-Ziln.-Wohtlllng
mit Küche und Zubehör für
sofort oder später.

Chr . Weiß , Zollsekretär
Pfalzgrafenweiler

werdet Mitglied der N5V!

» » » so » « » Ae » «!» » » « »« » «
Iknen urrvei-binMÄi.«ttskret. bei
von1.— s!s ^ rbeitsprobe rsbir. Vor¬
schläge unö ca. 100 8iI<Zero<jer 2L0 öliöek
gegenS.— 6 läge rur ?insichr.
Los -Lriekduott, kremen

Postfach 741.

Ab 15. Jan . 1943 , evtl , auch
später 1— 2-Zimmer-

Wohnung
mit Küche in Nagold od.
Umgebung z. mieten gesucht.

Schriftl . Angebote unt . Nr . 339
an den „Gesellschafter " .
Gottesdienst -Ordnung

Evangelische Kirche
2 . Advent , 6 . Dez : 10 .00 Pre¬

digt (Bhs .) . anschl . KGD
(Bhs .) 11.00 Christenlehre
(Tö ) 5 .00Abendgdft .(Bhs .)

Montag , 8 00 Frauenabend
(Bhs .)

Mittw ., 8 .00 Bibelstde . (Bhs )
Iselshausen : 8 .30 Christen-

lehrgotlesdst ., anschl . KGD.
Methodistenkirche

Sonntag , 9 .45 Gottesdienst
(hl . Abendmahl)
(Prediger Pflüger)

14 .00 Nachmitt .-Gottesdienst.
Mittwoch , 20 .00 Bibel - und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

9 .00 Uhr Nagold.
15 .30 Uhr Altensteig.

km. fennck ÜWj
Am Montag » 7 . Dezbr ., ;

19 .15 Uhr treten
sämtl . Löschgruppcn einschl.
HI - Gruppe und
Sanilätsgruppeam Geräte¬

haus zur Übung an . (Mütze ) .
Der Wehrführer.

loiikililitdester
_ ISsgolä_

Neuto 7.30 vbr
LonntsZ 1.30, 4.30 , 7.30

»limnsl
iniü ttae

nsob ckem ßleicboomixen pomon
Keine Lcllulck ckork obns Lükne
bleiben , ckenn über ollem beben

stellt ckie libre
stur ckuzencklicke verboten.

Kulturfilm kleue iVvcbenscrisu
ziontaz 4 libr

Wocllsnsctiau unck Kulturfilm

Amtliche Bekanntmachungen

Aufforderung zur Meldung von
-ersonenkrafiwagen und Krasträdm

Alle Hauseigentümer und Garagenbesitzer werden hiermit
aufgefordert , die bei ihnen entgeltlich oder unentgeltlich un-
tergestellten Personenkraftwagen und Krafträder unter An¬
gabe des polizeilichen Kennzeichens und des Eigentümers da
Wehrersatzinspektion Stuttgart , Gruppe K , mit Postkarte mit¬
zuteilen.

Stuttgart , den 1. Dez . 1942.
Wehrersatzinspektion Stuttgart.

EadssrffOlluA
Mit Ermächtiqunc , des Herrn Württ . Wirtschaftsministers

gestatte ich den Inhabern von Nichtlebensmittelgeschäften i»
den Gemeinden des Kreises Calw , mit Ausnahme der . Stadt
Calw , ihre Verkaufsstellen statt wie bisher in jeder zweiten
Woche künftig in jeder Woche am Mittwoch nachmittag geschlossen
zu halten . Für die Stadt Calw ist der halbe Tag , an dem die
Schließung der Nichtlebensmittelqeschäfte entsprechend zulässig
ist, auf den Dicnstagnachmittag festgesetzt worden . Dies gilt nicht
für solche Geschäfte , für deren Verkaufszeit eine Sonderregelung
getroffen ist.

Calw , den 2. Dezember 1942. Der Landrat.

Für sofort oder später werden
mehrere

Zchreib-
gehilfinnen

gewandt in Maschinenschreiben
und Stenografie mit guter Schul¬
bildung gesucht.

Bezahlung nach Tarifordnung
4 für Gefolgschaftsmitglieder im
öffentl . Dienst . Tüchtige Kräfte
können nach Einarbeitung und
Bewährung mit einer Daster-
stcllung bei entsprechender Ver¬
gütung rechnen.

Der Landrat in Calw.

Für Dienststelle in Calw
wird für sofort oder später
gewandte

Verbesserung der Selversorguug
der Vevölkening

Der Herr Württ . Innen - und Wirtschaftsminister macht in
einem Erlaß , welcher im Regierungsanzeiger Nr . 62 vom 2S.
November 1942 (Beilage zum NS .-Kurier ) veröffentlicht wurde,
auf die Möglichkeiten aufmerksam , die noch offenen Wünschet »«
Bevölkerung auf Vergrößerung der Fettmenge zu erfüllen . Dies
soll erreicht werden durch den Anbau von Mohn auf Grund¬
stücken init gutem Boden , die bisher landwirtschaftlich nicht
oder nicht richtiq ausqeniitzt wurden . In erster Linie werden die
Gemeinden verpflichtet , geeignete gemeindeeigene Grundstück«
zur Verfügung zu stellen , soweit solche vorhanden find . Volks¬
genossen . welche bereit und in der Lage sind , ein entsprechendes
Stück Land mit Mohn anzubauen , um dadurch ihren Vedars
an Speiseöl selbst zu erzeugen , wenden sich an den Bürgermei¬
ster ihres Wohnsitzes . Die Grundstücke müssen sofort umgebro¬
chen werden , damit sie im nächsten Frühjahr zur Aussaat vor¬
bereitet werden können . Saatgut und Düngemittel werden von
der Landesbauernschaft qeliefert werden.

Calw , den 3, Dezember 1942 , Der Lasdrat.

Schreibhilse
gesucht . Angeb . mit Lichtbild
und Lebenslauf unter 34V
an die Geschäftsstelle.

1-2Lehrlinge
zur Erlernung des Schrei¬
ner -Handwerks in seiner
ganzen Vielseitigkeit , süc
sofort vd . Frühjahr sucht

Martin Koch, Möbelfabrik
Nagold.

Junge , der die Schreinerei j
gründlich erlernen will , findet !
aufs Frühjahr gute j

Lehrstelle, i
Heinr . BLtzner , Schreinermstr.
Nagold

SNNL
gsmürrts

fllkserkZlkmi'scftung

rparrsrn vsrvsncklsn;
cleskslft nis in clss IiÄnsta-
vssss, 'gsbsn,ronclsm stak
unter cts; Putter mircllsn.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe
äer Lebensmittelkarten

einschl. Meihnachts -Zonäerkarten
für den 44. Versorgungszeitraum 14.Dez. 1942 bis 10. 3an. 1943.

In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen ) Rathaus:
A - Z am Montag , den 7 . Dez , 1942 . von 14 — 18 Uhr !

für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestelle » !
wie seither . !

Im Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag , 8 . Dez . 1942 , A - Z von 15— 17 Uhr

In Emmingen , Rathaus:
Am Montag , den 7 . Dez . 1942 , A — M von 15 — 16 Uhr

N — Z von 16 - 17 Uhr.
Die Lebensmittelkarten sind sofort  bei der Ausgabe nach¬

zuzählen , spätere Reklamattoneu werden nicht berück¬
sichtigt . Die Bestellscheine sind vor Beginn des Dersor-
gungszeilraumes beim Einzelhändler abzugeben , andernfalls '
geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagold , den 4 . Dez . 1942 . Der Bürgermeister.

llMlctl flMMk!
8<Lützsn 8ie sick
WsLserleiluogsscttAtten

ttnrcd ^bsttrluk einer VersicderunK
tteckeutenck erveiterter Versicllerungsscliuti!
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llsiterdscberstr . Kr . 7 sternsprectier 324.
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Die gr^ Äe ŜkMve
Erzählung aus unseren Tagen — Von Wilhelm Vesper

NSK Die junge Frau Hilde Bergschneider kam von der Uv»
deit. Eigenartig , wie ruhig es im Hause war , so merkwürdig
mhig. Sonst spielten die Kinder vor der Tür und hatten ihr
immer so viel zu erzählen von ihren kleinen und großen Sorgen,
heute aber war von ihnen nicht ein einziges da. Und im Trep¬
penflur war eine Stille , die ihr fast unheimlich schien. Vielleicht
aber empfand sie es nur so, weil sie müde .war — müde von
per Arbeit und müde überhaupt von allem. 2a , da war es
wohl, daß sie diese ungewohnte Stille so drückend spürte und ihr
alles so leer erschien. Aber da war ja noch die Hoffnung auf den
Briefkasten, diese tägliche Hoffnung , die auf dem Wege nach
Hause zur Ungeduld anwuchs und auf den letzten Treppen¬
stufen ihr ganzes Innere mit Unruhe und Spannung erfüllte.
In der letzten Zeit war es schlimmer geworden . Da half der
Wille, sich nicht in Unmöglichkeiten zu verlieren , nicht viel . Wenn
heute ein Brief von der Front gekommen war , dann war morgen
der Wunsch nach einem neuen Lebenszeichen schon wieder genau
so stark. Auch dann , wenn sie sich immer und immer wieder
sagte, daß doch gestern erst sein Brief ihr Herz so froh gemacht
batte . Aber was vermag die Vernunft zu tun , wenn Sehnsucht
und Sorge tagaus , tagein Herz und Gedanken so stark beherr¬
schen. Da war es dann ein weiter Weg vom Herzen zur Vernunft.

So war es auch heute abend . Der Briefkasten war leer . Nein,
es konnte doch nicht schon wieder Post da sein! Sie schalt sich
selber unsinnig , um die Enttäuschung zu unterdrücken.

Aber diese Stille im Hause, in der es sich wie eine Ahnung
von etwas Schwerem verbarg ! Das war ja wie damals vor
drei Jahren in der Nacht . . . 2m Juli 1939 hatten sie ge¬
heiratet , sechs Wochen vor Ausbruch des Krieges . Dann hatte es
in einer der letzten Nächte im August an der Korridortür ge¬
klingelt . Und draußen hatte ein Mann gestanden, der den Ein¬
berufungsbefehl brachte. Eine ganze Handvoll trug er. Stumm,
ohne ein Wort zu sagen, hatte er ihrem Mann Len Befehl ge¬
geben. Schnell, ohne Aufenthalt , war der Bote die Treppe höher
gestiegen. Er wußte ja , daß er Ungewißheit und Schicksale trug.
Unten , eine Treppe tiefer , hatte er an der Tür gleich zwei dieser
Briefe gebracht, für Vater und Sohn . Und oben war ihm ein
Arzt entgegengekommen. Da hatte die Frau des Mannes , den
der Befehl nun fortrief , die Geburt ihres vierten Kindes über¬
standen. Und hier , bei ihnen selbst, wo der Name Bergschneider
an der Tür stand, riß dieser Befehl zwei Menschen auseinander,
die im ersten Glück ihrer Ehe waren.

Das war vor kaum mehr als drei Jahren gewesen! Mein
Gott , drei Jahre ! Da war es wieder , dieses gleiche Angstgefühl,
das sie damals in der Nacht so erstarren und von der Grausam¬
keit des Schicksals reden ließ. Damals meinte sie, es nicht über¬
stehen zu können. Aber die Zeit war noch härter geworden und
ließ keinen aus . Am Tage , bei ihrer Arbeit im Werk, war
Halt in der Gemeinschaft, Ausrichten in der Pflicht und Kraft
in dem Wissen, in dieser Zeit nicht müßig zu sein, einen Platz
vollgültig auszufüllen . Nein , das waren keine Phrasen . Denn
wo in dieser Zeit der Härte und unerbittlichen Tatsachen gab
«s Phrasen ? Und gerade im Werk, wo geschafft wurde, wo die
Erfüllung der Pflicht alles Persönliche ausschaltete und wo
morgens vom ersten Handgriff an die Gedanken auf die Arbeit
gerichtet waren und am Feierabend schon für den nächsten Tag
Planten und ordneten , da wurde einem oft so recht klar, daß
die Härte der Zeit auch ihre Größe war ^ -Wer da einmal
-schwach wurde , der überwand durch das Beispiel die anderen.
Aber abends in den Stunden des Alleinseins kroch es heran,
all die persönlichen Dinge , von denen es schwer wurde zu glau¬
ben, daß auch sie zu der Größe unserer Zeit gehörten . Kam man
aus dem Werk, fing das Einteilen der Lebensmittelkarten an.
Das Warten in den Geschäften kostete Zeit und machte nervös,
und die Einschränkungen hier und die Knappheit dort brachten
die Gedanken zum Hadern und Mißmut . War es verwunderlich,
daß man nachts mitten aus dem Schlaf heraus so schreckhaft er¬
wachte, zumal dann , wenn seit längerer Zeit keine Nachricht
von dem Mann gekommen war ? Siebzehn Monate hindurch war
er nicht in Urlaub gewesen. Zählen diese Monate nicht doppelt,
wenn man das Glück der Ehe nur sechs Wochen gekostet hat?
Und wie lang , fast unendlich wird diese Zeit , gemessen an der
Fülle ungestillter Sehnsucht.

Wer wollte da drohen oder richten, wenn das Herz einmal
müde wurde , ja , vielleicht sogar sich aufbäumtc in Unduldsamkeit?

Das Schrillen der Korridortür riß sie aus ihren Gedanken.
Die Flurnachbarin kam und brachte ihr eine Nachricht, die

Nagolder raablatt , D«r Gesellschafter-

Sprechbriese reise« durch Europa
Das Mädchen vor dem Mikrophon ist weder eine Sängerin

noch eine Vortraqskünstlerin . sondern die Braut eines Soldaten,
der fern der Heimat seinen Dienst tut . Bevor die Sanduhr ab¬
gelaufen ist. muß sie ihm all das Liebe gesagt haben , was sie
sich Tage vorher ausdachte . Das Mikrophon überträgt ihre
Stimme auf eine Vorrichtung , mit deren Hilfe sie auf einer
dünnen , biegsamen Werkstoff-Schallplatte festgehalten wird-Irgendwo in einem anderen Winkel Europas bereitet dann die¬
ser gesprochene Brief aus der Heimat einem Soldaten große
Freude . sTransocean . Zander -M .-KZ

Hilde Bcrgschneider einfach nicht glauben wollte und bei der
alles in ihr zu versagen schien. Aber . . . das war doch gar nicht
möglich! Hans , dieser frische, muntere Junge aus dem unteren
Stockwerk, der mit seinem Lachen das ganze Haus erfüllte —
der mit seiner herzhaften Lebensfroheit den Unmut anderer wie
Staub wegblasen konnte —, dieser große Junge , der ihr erst
kürzlich noch einen Brief voller Neckereien geschrieben hatte —,
er war gefallen . . . ?
-In das Erschrecken, in dieses Unfaßbare , fiel der Gedanke:

Mein Gott , die Mutter!
Das war ein schwerer Gang . . .
Die Stille im Treppenhaus . . . Nun wußte sic es. Das war

es gewesen, das das ganze Haus gefangen hielt , diese drohende
Stille , so gefangen , daß selbst die Kinder in der Ahnung dieses
Schicksals verstummten und ihr sonst so sorgenlwes Trepvaur.
Treppab zu einem ängstlichen Leisegehen aus Fußspitzen wurde.

Nun stand sie vor der Mutter und rang nach den rechten
Worten . Aber was waren hier Worte , was sollte hier Trost?
Mußte bei einem solchen Schmerz nicht jedes Wort leer klingen?
Zum ersten Male in ihrem jungen Leben spürte Hilde Berg¬
schneider, daß es einen heiligen Schmerz gab, einen Schmerz,
an den Worte nicht heranreichten und vor dem das eigene
menschliche Unvermögen verstummte . Und wie eine greifbare
Erkenntnis stand es in diesem Augenblick vor ihr, daß dieser
Schmerz nur Mütter krönte und weihte . Und mitten in dein
inneren Aufgewühltsein sah sie: das waren seine Augen . Nur
daß der Glanz jetzt fehlte . Der Mund , überhaupt die Züge in
ihrem Gesicht, — wie sehr alles an ihn erinnerte ! Nie war es
ihr so deutlich geworden , wie in dieser Stunde , da eine Mutter
Gesicht und Wesen ihres Jungen im Herzen turg , so allum¬
fassend, daß es sich in ihrem Gesicht widerspiegelte.

Leise strich ihre Hand über die Hände der Mutter , behutsam
und beredt . Und sie dachte daran , wie oft diese Mutterhände
des Jungen Kopf gehalten hatten , in Liebe, in Freude und
auch dann , wenn es einmal notwendig war , jugendliches Un¬
gestüm und Krauses zu glätten.

So strömte es aus der jungen Frau Hilde hinüber und
hinein in das Mutterherz , das wohl die Lebendigkeit des Mit¬
gefühls und das Natürliche der Kraft spürte und begann , sick>
zu lösen. Stumm und still saßen sie. Hin und wieder nur sprach
ein Kopfschütteln der Mutter , daß das Begreifen noch so fern war.
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(Schluß .»
Da strafft sich Eduard und geht zur Tür.
„Ulrich ! Führe die Füchse heraus !"
Bon draußen kommt als Antwort ein gurgelnder Laut.
„So , Herr Major ", sagt Eduard Devitz kalt , „die Pferde

stehen zu ihrer Verfügung !"
Als der Major die Halle verlassen hat , stürzt Eduard

Devitz wie leblos zusammen.
„Vater ! Verlaß uns nur du nicht ! Was machen nur

ohne dich?" weint Clement ans.

Die Armee Wränge ! ist znsammengebrochen . Die Flucht
geht über die deutschen Dörfer.

Bauern fliehen mit . Es ist eine Verzweiflungstat . Wo
wollen sie denn hin?

Im Kraftrechthof denkt niemand an Flucht.
Eduard Devitz hat sich wieder zusammengerissen . Er

weiß ermunternde Worte , die die andern aufrichten : „Wir
haben es immer noch besser gehabt als andere . Wir sind
»och wenigstens noch heil geblieben . Kommt,Kinder , tröstet
rnch! Wir besitzen noch unsere geheimen Vorräte . Gottes
Gnade , daß sie nicht darauf gekommen sind ! Tausende
hungern schon!"

So kommt der 21. März heran.
„Nein , nein , nein !" entscheidet Eduard . „Keiner von

uns tut da mit ! Die Leute rennen einfach blind in die Ver¬
nichtung ! Der Aufstand gegen die Noten ist ja gar nicht
orgamstert ! Was wollen sie denn anfangen ?"

„Vater ", beharrt Ulrich heiser , „sie haben recht! Man
wnß sich doch wehren !"

„Recht ja , recht haben sie !" Eduard packt den Sohn am
Arm und hält ihn fest . Aber unklug ist es , unklug , ein
Wahnsinn ! Der Rückschlag wirft uns alle nieder ! — In
Magdalenental . in Gnadental,in Stolz haben die Bauern
die russischen Kommissare ans die Straße gezerrt und wie
tolle Hunde erschlagen . Was wird die Folge sein ? Ich
läge euch, wenn sich einer von euch Jungen aus dem Hof

rührt . . . eher schieße ich ihn selber nieder , mit meinem
eigenen Gewehr , als daß ich ihn der Rache dieser Bestien
preisgebe , ihn und uns alle ."

Ein paar Tage spater kommt die Nachricht , daß der Aus¬
stand bei Warenberg znsammengebrochen ist.

„Da seht ihr , wie recht ich hatte !" sagt Eduard Devitz
kummervoll . „Es war mir weiß Gott nicht ums Recht¬
haben . Jetzt sei » ns der Himmel gnädig . Wir müssen uns
ganz ruhig verhalten . — In der Nacht »vollen wir uns
dnrch das Hintere Tor gegen den Wald schleichen und junge
Bäume hauen , die »vir vor den Palisaden in die Erde
stecken. Wenn sie dam » nicht gerade daranfftoßen , sehen sie
uns nicht ."

Um die Palisaden wächst über Nacht eine grüne Wan-
So liegt der Kraftrechthof getarnt abseits am Waldsanm
versteckt. _

wir kämpfen weiter.
Das Frühjahr 1921 ist herangekommen.
Die Hungersnot steigt.
Es gibt kein Saatgut . Das Wenige , das ausgesät wor¬

den ist, verdorrt mangels Regen , wie es in den ersten
Kolonistenjahren verdorrte.

Die Verzweifelnden klagen schreiend den Himmel cm.
daß auch er sic verlassen habe.

Im Juni liegen die Felder schmarz versengt . Und über
die Steppe her kommt das Granen , naht der Tod.

Da erfaßt viele der Wahnsinn . Sie verschleudern , was
sie noch haben . Für ein paar Pfunde Mehl geben sie Hans
und Hof hin.

Dann kommt das Furchtbarste , das scharenweise Wan¬
dern.

Die Menschen missen nicht mehr , moher sie tommen,
wohin sic gehen . Ihr Reden ist nur mehr ein Lallen : die
deutsche Grenze!

Arme , arme Menschei »! Wo ist die deutsche Grenz -e. Der
Himmel ist leichter zu erreichen als sie — —

So geht Tag für Tag der Zug der Halbverhungerten
dnrch Wilhelmsdorf , und auch am Kraftrechthof kommt
er vorbei . Man kann das Tor nicht mehr hilfreich auf-
schließen , »veil es der eigene Untergang wäre.

Nach einen » bitteren Jahr und eincin harten Winter,
währenddem ans dein Kraftrechthof bereits jeder Bissen
gewogen werden muß , naht der Frühling 1922.

Ulrich Devitz und Clement Kraftrecht kehren ans Sa¬
ratow zurück. Sie haben glückliche Gesichter.

Sa» sl«O. de, z. De,e» »er 1»42
2 » Hilde Bergschneider aber neigte sich alles i» Ernst uiG

Ehrfurcht . . .
Am nächsten Tage trug sie eine erhabene Stille i« sich. Wie

zu einem Zusammenklang fanden sich Tun und Gedanken, und
aus dem Alltag glitten die Akkorde unserer Zeit in ihr Be¬
wußtsein . Als sie abends nach Hause kam, war in ihr das Wissen
um die Härte unserer Zeit zur Reife gewachsen. 2a , die Stunde
bei der Mutter , die ihr Bestes gegeben hatte , war dock die
größere gewesen, . -

Wozu liegt die Puppe im Schrank?
Kleine Vorbereitungen für Weihnachten

Von Anna Maria Lornberg
In diesem Jahre heißt es zu Weihnachten erfinderisch sein.

Wir werden nicht viel Geschenke lausen , um so mehr aber aller¬
lei kleine Gaben aus eigenen Beständen , aus vorhandenem Ma¬
terial zaubern . Das ist besonders für Frauenhände eine dan¬
kenswerte Aufgabe . Die Weihnachtspäckchen für unsere Soldaten
im Felde sind inzwischen längst mit viel Liebe gepackt uud ab¬
geschickt, jetzt beginnt der zweit« Teil der Weihnachtsvorberei¬
tungen . Dabei denken wir zuerst an die Kinder . Zum Glück
weiß das heute jede Mutter : Kinder jreuen sich über das kleinste,
bescheidenste Spielzeug und über ein ganz einfaches, selbstgebastel-
les oft mehr als über eine Kostbarkeit . Aus dieser Erkenntnis
heraus werden heute in fast allen Städten Bastelstunden für
»Mütter veranstaltet , in denen sie unter fachkundiger Anleitung
allerlei Spielzeug für ihre Kinder zu Weihnachten bastel« kön¬
nen. Pappe - und Stoffreste , leere Streichholzschachteln und bunte
Garnreste , leere Garnrollen und alle möglichen anderen „un¬
brauchbaren " Dinge bilden dabei das Rohmaterial.

Aber auch zu Hause können wir allerlei für unsere Kinder
vorbereiten . Uud das gilt keineswegs nur für die Mütter , die
noch kleinere Kinder zu Hause haben . Gerade diejenigen , deren
Kinder bereits aus den eigentlichen Spieljahren herausgewachsen
sind, sollten daran denken, den Kleinsten eine Freude zu machen.
2n vielen Familien find sicher auch in diesem letzten Jahre die
Spielsachen eines Kindes in den Schrank gepackt worden , weil
es den Spieltrieb verloren hat — Grund genug, jetzt die e
Sachen nicht ungenutzt liegen zu lassen, sondern zu Weihnachten
anderen , kleineren Kindern eine Freude damit zu mache». Wenn
wir ein bißchen Umschau halten , finden wir alle im engeren
oder weiteren Bekanntenkreise oder in unserem Hause eine Mut¬
ter , die sich freut , wenn sie ihren Kindern zu Weihnachten diese
Spielsachen aufbauen kann, sei es nun die Puppe oder ein
kleiner Wagen oder ein Baukasten . Z

Die langen dunklen Herbstabende find die rechte Zeit , um da¬
heim in Kisten und Kasten einmal Umschau zu halten nach
Dingen , die sich für Weihnachtsgaben verwenden lassen. Os»
kommt man erst, wenn man das „Rohmaterial " in der Hand
dält , auf die guten Ideen . Hier sind bunte Reste eines leichten
Sommerkleides , aus denen sich ein hübscher Schal oder ein Kopf¬
tuch, ein kleines Ziertaschentuch oder eine Weste für ein einfar¬
biges Kleid arbeiten läßt . In dem Korb mit den Wollresten
finden sich noch viele bunte Wollfäden , die man alle verarbeiten
kann, sei es zu ganz bunten , lustigen Pulswärmern oder zu
kleinen Serviettenringen oder irgendwelchen winzigen Hand¬
schuhen oder Schuhen für die Allerkleinsten.

Für alle solche Dinge aber braucht inan Zeit . Und Zeit haben
ustr heute alle wenig . Darum heißt es frühzeitig mit diesen
Weihnachtsgaben aus eigener Werkstatt beginnen.

Der Geburtstag des Obergefreiten Hoff
Kleine Geschichte, nach dem Leben erzählt von Herb. Schm iSt

NSK „Mein Mann kommt in Urlaub ", rief die kleine Frau
Hoff über die Straße dem Maler Hannes Dietrich zu. „Am
10. Dezember wird er wahrscheinlich eintreffen , einen Tag » r
seinem Geburtstag . Ich könnte platzen vor Freude !" Dann lief
sie eilig weiter . -

Im Gewindschritt sauste der Maler hinter ihr drein . „Aber
Hildchen", damit bremste er ihre« Lauf , „du kommst noch srüli
genug auf dein Kontorstühlchen, auch wenn ich jetzt ein Stück
mit dir gehe und du mir in Ruhe erzählst, was Fritz geschrie¬
ben hat . Als Hausfrau warst du mir früher sympathischer, da
liattest 'du noch Zeit für deinen Maleronkel . Doch jetzt — Tempo ^
Tempo, seitdem du zum Büro gehst, und kein Schnack mehr- wir"
Hannes Dietrich . Erstens wärest du nicht Frau Hoff, wen, d«
deinen Fritz nicht in „»einem Hause kennengelernt hättest , und

lind es klingt »nie ein Aufschrei der Erlösung , als sie
verkünden : „Wir bekommen ausländisches Saatgetreide!
Wir werden aufgefordert , so viel als möglich auszusäen!
Die Regierung verspricht , daß die Ernte diesmal nicht
»veggenommen wird.

,Ffa , aber wie sollen »vir denn pflügen ?" fragt Ulrich
Devitz . „Wir haben doch keine Pferde mehr !"

„Das ist sehr einfach !" Traugott Kraftrecht wirft seinen
Kopf in den Nacken . Es ist eine wilde und unbezwing¬
bare Kraft in dieser Bewegung . „Wir spannen uns selber
ein !" -

Die schwarze Erde , diese fruchtbare , schwarze Erde,
schüttelt unter dein Tritt der Menschen , die ihren Pflug
selber die Furchen entlang ziehen.

In diesem ungewöhnlichen Vorgcnlg offenbart stch die
unerhörte Kraft eines Volkes , das die Wildnis bezwun¬
gen und alle Teufel , die gegen sie aufgestanden . Unbe¬
zwingbar lebendige , ewige deutsche Kraft!

Es ist mit zusammengebissenen Zähnen ein elendes,
kleines , neues Beginnen . Ein Anfang — nach einer Ar¬
beit von 160 Jahren , nach allem mühevollen und gefahr¬
reichen Leben der Ahnen . Aus tiefster Vernichtung ge¬
retteter eiserner Wille , der wieder von neuem wagt.

Urban Kraftrecht bringt aus Saratow eines Tages die
Nachricht mit : „Die autonome sozialistische Sowiet -Re-
publik der Wolgadeutschen »st gegründet worden !"

Die Bewohner des Kraftrechthofes sehen sich schwei¬
gend an.

„Wir Deutschen haben doch den Bolschewismus deut¬
lich genug abgelehnt !" sagt endlich Christofs Kraftrechtlant.

Eduard Devitz seufzt tief aus.
„Laßt sie machen , was sie wollen ! Laßt sie die Dinge

nennen , wie sie mögen ! Was in uns ist, das könne » sie
nicht ausreißen ! Was wir nicht einpflanzen lassen in un¬
sere Herzen , das kann darin nicht wachsen . — Wir kennen
nur eins : die Treue zu Gott und die Treue zu unserem
Blut . Wir kämpfen weiter ! Das Vertrauen auf Gott und
die Hoffnung auf Deutschland werden uns weiterhelsen '"

„Ja ", bekennt Ulrich glühend , „hier schwöre ich es , für
mich und uns alle : wir kämpfen weiter ! Einmal wird
»rnch für uns und unsere Kinder der Sieg kommen . Die .
Scholle verläßt uns nicht , wenn wir sie nicht verkästen.

Wir kämpfen weiter !"

—Ende—
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zweitens ist er mein Freund und angehender Kollege . Also in
Ruhe : Am 10. Dezember kommt er , am 11. feiert ihr den Ge¬
burtstag . Wie lange bleibt er , damit ich ihn auch zu Gesicht
bekomme ? "

„Heuchler " , lachten ihn zwei Schelmenaugen unter der Ka¬
puze an . „Als wenn du nicht wüßtest , daß Onkel Hannes und
seine Frau selbstverständlich den Geburtstag mitfeiern !"

„Du , das geht diesmal nicht ! So ein Pech ! Am 11. Dezember
ist die Eröffnung der Gau -Kunstausstellung . Da bin ich den
ganzen Tag in Anspruch genommen . Und abends ist ein Kame¬
radschaftstreffen der Künstler , da darf ich nicht fehlen . Abev ich
weiß einen Ausweg : Ihr kommt beide mit , und den Geburts¬
tag feiern wir ein anderes Mal ."

„Nein !" Das klang hart und bestimmt aus dem Mund der
jungen Frau . „Auf keinen Fall . Ihr Aelteren könnt in eurem
Beruf wirken und schaffen und eure Gemälde ausstellen und
euch freuen über euren Erfolg . Meist du , es sei nicht bitter für
Fritz , wenn er als Soldat dazwischen steht mit leeren Händen!
Seit Jahren war es seine Sehnsucht , auch auf der Kunstausstel¬
lung vertreten zu sein mit einem Werk ; weißt du — mit einem
großen Gemälde , einer Landschaft , einem Porträt oder gar
beiden . Wie schwer hat er sich zum eigenen Ausdruck durch¬
gerungen , und wie unendlich viel hätte ihm eine äußere An¬
erkennung für fein weiteres Schaffen bedeutet . Da kam der
Krieg . In den harten Kämpfen im Osten kann er keine Staffelei
mitschleppen , höchstens ein Skizzenbuch und ein paar Wasser¬
farben . Im vorigen Winter hat er über hundert Zeichnungen
und Aquarelle mit klammen Fingern vollendet , die hat er mir
geschickt als Ergänzung zu seinen Feldpostbriefen , damit ich
>eine Kameraden im Bild sehe und das Leben um ihn . Aber
auch das russische Land und den Krieg , wie er ihn sieht . Doch
er hat nun mal seine Studien hier nicht fortsetzen können . Das
liegt ihm schwer auf der Seele , auch wenn er nicht darüber spricht.
Drum laß ihn in Ruhe . Erspare ihm die Ausstellung , sie würde
ihn nur bedrücken !"

„Ich kann ihn nicht zwingen ", entgegnete Dietrich . „Doch zeig
mir mal die Illustrationen zu seinen Feldpostbriefen . Schließlich
interessiert es mich ja auch , wie er lebt ."

Acht Tage später , am 11. Dezember , ist die Eröffnung der
Kunstausstellung . Der Obergefreite Fritz Hoff ist unter den Gä¬
sten . Freund Dietrich hat den Widerstrebenden mitgeschleppt.

Der Gauleiter als Schirmherr der Künstlerschaft jener Land¬
schaft, in der unsere Geschichte spielt , spricht in seiner Eröff¬
nungsrede über die Aufgaben der Kunst im Kriege , würdigt
das Geschaffene und verweist auf die Sonderausstellung eines
Soldaten im Rahmen der Schau , die das Kriegserleben im Osten
in Skizzen von unerhörter Eindringlichkeit und Lebensnähe
schildere . Der junge Künstler , Kämpfer im Oftheer , habe die
Ausstellungsleitung tief beeindruckt und werde die Förderung
der maßgebenden Stellen erfahren-

Wäre eine Bombe neben ihm eingeschlagen wie so oft in der
Winterschlacht und dann in der Offensive von Rostow bis Sta¬
lingrad , Sr hätte nicht entgeisterter dastehen können . Er stürzt
durch den Eingang , drängt sich zur Mitte , — da prangen an
den Wanden , auf weißem Karton aufgezogen und gerahmt , seine
Zeichnungen und Aquarelle für Hilde . . . Und der Gauleiter
tritt auf ihn zu und schüttelt ihm nach kurzer Vorstellung kräf¬
tig die Hand , sagt ihm auch einiges , was er kaum in sich auf¬
nehmen kann , denn er ist noch zu benommen von dem freudigen
Schrecken.

Viele frohe Menschen sind um ihn herum , Hilde und die
Eltern und hundert alte Bekannte , und Käufer melden sich, gro¬
ßer Gott , — da bleibt ja Hilde kein Stück ! Doch sie soll neue
kriegen , tausend neue Bilder und noch viel mehr!

Beim Rundgang bleibt Fritz Hoff betroffen stehen . Mit ihm
seine junge Frau , seine betagten Eltern.

„Sonderausstellung Fritz Hoff ", steht über der Tür zu einem
großen Raum.

Buntes Allerlei
Walzerköuig konnte nicht tanze»

Johann Strauß , nach dessen unsterblichen Walzerklängen schon
zu seinen Lebzeiten und bis auf den heutigen Tag sich Millio¬
nen von Menschen im Tanze gewiegt haben , war selbst uner¬
schütterlicher Nichttänzer . Er schrieb einmal darüber an einen
Freund : „Du kannst Dir nicht vorstellen , wie oft ich in meinem
Leben aufgefordert worden bin , doch einmal selbst nach den
Klängen eines meiner Walzer oder Polkas zu tanzen . Aber
Du weißt es ja , ich bin zoi .Li. - ens noch n ' ' Tänzer gewesen
und habe deshalb alle diese „Aufforderungen zum Tanz " ab¬
lehnen müssen ."

Rach 24 Jahre« das Augenlicht wiedererlangt
2a der waldeckischen Gemeinde Meineringshausen war der

jetzt 63jährige Einwohner Heinrich Rohde seit 1918 völlig er¬
blindet , nachdem er bereits als zweijähriges Kind durch eine
Verletzung mit dem Taschenmesser die Sehkraft des rechten Auges
für immer verloren hatte . Als Rohde in den letzten Tagen durch
das Heimatdorf ging , in dessen Straßen er sich dank seines ge-
steigerten Orientierungssinnes verhältnismäßig gut zurechtfand
erlangte er plötzlich die Sehkraft wieder . Mit großer Freude sah
er zum ersten Male wieder seit 24 Jahren das eigene Heim
feine Frau , sah er die vor 14 Jahren errichtete Schule des Ortes.
Man kann sich lebhaft das Gefühl des glücklichen Mannes vsr-
stellen , nunmehr die Gnade des Augenblickes wieder zu besitzen.

Zebra sehr ordentlich
Zebraherden haben eine sehr eigentümliche Gewohnheit . Wenn

die Herde zur Tränke zieht , um ihren afrikanischen Durst z«
löschen, so stürzt nicht jedes Tier zum Wasser , wo und wann es
ihm beliebt , sondern es geht alles hübsch ordentlich zu. Zuerst
trinken die erwachsenen männlichen Tiere , nach ihnen die weib¬
lichen und dann erst das gesamte Jungvolk . Drängt sich ein
Frechdachs von den Kleinen , sei es „Junge " oder „Mädel " , außer
der Reihe vor , um zu trinken , so wird es mit sanften und derben
Rippenstößen streng zurecht gewiesen . Aehnliche „Sippenord¬
nungen " findet man , in mancher Hinsicht , auch bei anderen
Tierarten , aber die Zebras sind , wenigstens beim Trinken , wohl
die „ ordentlichsten " .

Uhrzeiger als Retter
In Legnano rn Italien war ein Arbeiter mit der Reparatur

einer großen Uhr an der Fassade eines Großbetriebes beschäftigt.
Dabei verletzte er sich an der scharfen Spitze des Stundenzeigers,
rer ihm eine tiefe Fleischmundc beibrachte . Durch den Schmerz
verlor er das Gleichgewicht , rutschte von dem schmalen Gerüst
rb und hing , sich nur noch an den beiden Uhrzeigern haltend,
zwischen Himmel und Erde . Die Uhr zeigte vormittags 11.12 Uhr.
Zn wenigen Minuten mußte sich der lange Zeiger senken und
ler Unglückliche «brutschen . Er rief gellend um Hilfe . Lange
Leitern wu -den angesctzt , und im Augenblick letzter Erschöpfung
vurde der Mann aus seiner Lage befrei : und ins Krankenhaus
gebracht . ,

Vropken Zolls
Kort koren /

Lin« Lok » «kork mon nie ro lang » stock« », «io sie sonst

oinsckmoe » on«t », wäre sckock» om jscken 7>opkan . Nocken

Li« nock unserem Neropt : cken K8X» rir-Soüenv,örkoI koin

Fercirücsten, mit stv/os Wrisser gloNrükren, '/« titer Wasser

keikügen unel unter Umrükren 2 Minuten stocken losssn.

Knorrkr
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Sei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum eia. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau - Schnupfpulver behoben. Auch andere
Beschwerden , die als Begleiter des Schnupfens auftreten , bekämpft man
damit . Klosterfrau - Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleichen Firma hergestellt, die den Klosterfrau - Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau - Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originaldose ?u 50 Pfg . tZnhalt etwa 5 Gramm ) reicht nwuate-
lang aus , da kleinste Mengen genügen.
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Wir stellen noch einige

M-
arbeiterlinnen!
für interessante Montage¬

arbeiten ein
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Einige weibliche

ArbeilskrW
zu leichter Beschäftigun¬
gesucht.

K. Schachinger, Apparatebau
Emmingen.

Sendet Msir. Zeitungen ins Feld!
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rs s
«
sr

^sr s>
^ . r̂ -s-
«,S2
.SZ

>b

« L»
s ^

^ -2
s : ^

»-» <2
V s

.8 ^

s -GD-L
--

§. ^

L

K .L '2
'E ^ ^ 8
L '̂ 27 rr>L2 >4L >8 ^ <z Q>— .o

^4 <sr

" - -
cr

^7 r-
« L-
2 ^

Z - .

ci 7:
O ' ?r

»-» »-»»>

8 r-:^ sr
Q ^

s;

*8-

- D'
-2-- <d : ^

^8 K

:sr

X2

Lt

"ZL
.22 kt

A )S!

r:
L r«rN r-

»4 r-
^ 8

'8 >̂.
« x

:« D-
7S

rL b .2 ^ ^

« «2
-- 3

^ St

L <2

L ^
-8 ^
E L

>2

§ZO S

^ § K

ZZU
.2 8

^ §

'AU

sr

L --- ' r- ^ L 8
x. ^ ^ o -
L8
«
3 L

>2

>2 «

S)
N

8 <r.

^2 <2
— 8

L ^ O L ^ ^
i^ -̂ - L 'r: Z

ZÄNL! L N

3 2̂ ^

vL̂ .7

dL >-2
>2 ^ 8

S 8 «7
^ >L2^ ' 71

^ ^2
--

r:

ZN-
^ - -
» Z

^ «
- r-

r : s
L -
G 8
. . sr

.8

-S H-
^to

"b - : -" o

§A
» -Z --! 8

L>
« ^

2 .8

s ^ >
« o:

:<2

8 «
SZ

L >->
.5 o

ZKir
L L 3

r^ 8L» r2
^ 8>

§ " H,
«x . §

'" . sr
^ .8 o

Z-O ^
r-i 2

^2 v
vL2 >

— L
O O
Q.

L) 2.
^5 L)

QL
eü 2
8 '̂

's §
O . '

Ä L

LLZ >2

« : «

Z §

«Z

^-. <r>
^ 8
'8 2

«
LN
2

^ St<r> «>,

.s -« n
s 8

N

2 ) ^ ^
-8«

2 : 2

^ U "U
ZtoZ
sZZ

2 42 2
L , r - 2«2

L -2
"- :2

2 '
2 R Ẑrs
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